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Konferenz über Sicherheit und Zusammenarbeit in Europa
Nach der Rede des Generalse­

kretärs des ZK der KPdSU In 
der Mo-gensltzung am 31. Juli 
trat der Erste Sekretär des ZK 
der Ungarischen Sozialistischen 
Arbeiterpartei Janos Radar auf. 
Die Konferenz über Sicherheit 
und Zusammenarbeit In Europa 
drückt die Erwartungen der Völ­
ker. ihre Hoffnung auf eine bes­
sere Zukunft aus. und es besteht 
kein Zweifel, daß sie eine neue, 
wichtige Seite In die Geschichte 
Europas cinschrelben wird, er­
klärte er.

■ Im Namen der Ungarischen VR 
und des ungarischen Volkes, sag­
te J. Kadar, danke Ich den Füh­
rern und Regierungen der So­
wjetunion, aller europäischen 
Länder, der Vereinigten Staaten 
von Amerika und Kanada dafür, 
daß sie mit Verantwortungsgefühl 
die Einberufung der Konferenz 
förderten. Wir sind überzeugt, 
daß das größte Sehnen aller Völ­
ker Europas der Frieden Ist.

Wir sind der Ansicht, führte 
der Redner weiter aus. daß vom 
Erfolg der Konferenz über Si­
cherheit und Zusammenarbeit in 
Europa und von den weiteren 
Bemühungen lm Sinne dieser 
Konferenz die Zukunft unserer 
Völker und unseres Kontinents 
Europa und — man kann ohne 
Übertreibung sagen — In g-o- 
ßem Maß die Zukunft der ganzen 
Menschheit abhängt. Die Völker, 
die wir repräsentieren, erwar­
ten. daß die Konferenz eine gute 
Arbeit leisten und daß diese Zu­
kunft friedlich sein wird.

Die Ungarische VR betonte 
J. Kadar. Ist ein standhafter An­
hänger der friedlichen Koexi­
stenz von Staaten mit unter­
schiedlicher Gesellschafts о r d- 
nung. Zusammen mit der Sowjet­
union und anderen sozialistischen 
Ländern war sie Initiator des Bu­
dapester Appells, der vorschlug, 
die gesamteuropäische Konferenz 
über Fragen der Sicherheit ein­
zuberufen.

Wir begrüßen die Verbesse­
rung der Beziehungen zwischen 
der Sowjetunion und den Ver­
einigten Staaten von Ame-ika. 
Ihre Vereinbarungen und ihre 
weiteren Verhandlungen über 
die Begrenzung der strategi­
schen Rüstungen als bestimmend 
für die Internationale Enspan- 
nung. Die Ungarische Republik, 
sagte ferner J. Kadar, ist über­
zeugt. daß die friedliche Koexi­
stenz und die Annäherung der 
Völker eine ersprießliche Zusam­
menarbeit auf dem Gebiet der 
Wissenschaft, des Bildungswe­
sens, der Kultur und Informa­
tion voraussieht und zugleich 
möglich macht. Ein für uns alle 
glänzendes und zweifellos bedeu­
tungsvolles Beispiel der Zusam­
menarbeit der Weltwissenschaft, 
der Zusammenarbeit zum Wohl 
der ganzen Menschheit Ist das 
ausgezeichnet verwirklichte ge­
meinsame Programm des Welt­
raumflugs SoJ us-Apollo.

Im Zusammenhang mit der 
kulturellen Zusammenarbeit und 
dem Informationsaustausch offen- 
ba-en sich besonders die ideolo­
gischen Unterschiede, betonte der 
Redner. Wir, Teilnehmer dieser 
Konferenz, vertreten ebenfalls 
Ihrer Ideologie nach verschiedene 
Parteien und Länder mit unte- 
schledllcher politischer Ordnung. 
Die Völker, die wir vertreten, 
erwarten von uns, daß wir, un­
geachtet der bestehenden Ideolo­
gischen und politischen Unter­
schiede, einande- verstehen, un­
sere Bemühungen vereinigen und 
uns über die gemeinsamen 
Aufgaben verständigen, die wir 
lösen müssen, damit in Europa 
Frieden und Sicherheit herrschen, 
damit die Staaten, Länder zum 
Wohl Ihrer Völker ersp-leßllch in 
Dingen Zusammenarbeiten, die 
von gemeinsamem* Interesse 
sind.

Abschließend versicherte J.

Kadar den Konferenzteilnehmern, 
daß die Ungarische Volksrepu­
blik und das friedliebende unga­
rische Volk alles Mögliche tun 
werden, um die edlen Ziele der 
Konferenz über Sicherheit und 
Zusammenarbeit In Europa ins 
Leben umzusetzen.

In der Sitzung traten auch der 
Premierminister Irlands L. Cos- 
g.-ave und der Präsident der Re­
publik Zyperns Erzbischof Maka- 
rlos auf. Damit kam die Morgen­
sitzung zum Abschluß.

Am 31. Juli am Nachmittag 
setzte die Konferenz über Sicher­
heit und Zusammenarbeit in Eu­
ropa Ihre Arbeit unter Vo-sitz 
des Delegationsleiters Italiens. 
Ministerratsvorsitzenden Italiens 
A. Moro fort.

Der Vorsitzende des Bundes 
der Kommunisten Jugoslawiens 
und Präsident der Sozialistischen 
Föderativen Republik Jugosla­
wien Josip Broz Tito erklärte In 
seiner. Rede, daß diese Konfe­
renz ein großer Augenblick In 
der Geschichte Europas sei und 
Hoffnungen auf eine bessere Zu­
kunft und ein glücklicheres Le­
ben für die heutige Gene-atlon 
und für alle kommenden erwek- 
ke.

Diese gesamteuropäische Kon­
ferenz über Sicherheit und Zu 
sammenarbelt. führte er weiter 
aus, ist das Ergebnis nicht nur 
eines Übereinkommens zwischen 
den europäischen Völkern, son­
dern auch neuer Tendenzen und 
Veränderungen in den interna­
tionalen, politischen, wirtschaft­
lichen und gesellschaftlichen Be­
ziehungen während des zweiten 
Weltkrieges und danach. Sie hat 
nicht nur für die Situation In 
Europa, sondern auch für die La­
ge in de- ganzen Welt große 
Bedeutung.

Wir leben In einer Epoche, wo 
die Völker immer entschiedener 
für Freiheit und Unabhängigkeit, 
für Frieden und gleiche Sicher­
heit für alle, für Gleichberechti­
gung und allseitige Zusammen­
arbeit und fü- wirtschaftlichen 
und sozialen Fortschritt kämp­
fen. Die Epoche des Kolonialis­
mus, Imperialismus und verschie­
dener Formen der politischen 
und * ökonomischen Unterdrük- 
kung der Völker geht vor unse­
ren Augen, wenn auch langsam, 
abe- unvermeidlich ihrem Ende 
zu.

Doch andererseits werden sich 
die Menschen und Völker immer 
mehr dessen bewußt, daß dfe ge­
genwärtigen Bedingungen und 
Arbeitsmittel sowie der Bedarf 
des wissenschaftlich-technischen, 
ökonomischen, gesellschaftlichen 
und kulturellen Fortschritts ihre 
Annähc-ung und Vereinigung 
fordern.

Die Politik der Nichtpaktge­
bundenheit ist ebenfalls einer 
der Wege in der Suche nach 
neuen und demokratischen Lö­
sungen und zugleich realer Ant­
worten aut die bestehenden Pro­
bleme

Der Frieden und die Sicher­
heit. betonte J. B-oz Tito, sind 
Jetzt nicht nur unzertrennlich, 
sondern sie sind zur historischen 
Notwendigkeit des weiteren 
Fortschritts der Menschheit ge­
worden. Solange Krisen und 
Konflikte bestehen, kann nie­
mand und nirgends In der Welt 
sich In voller Slche-helt fühlen. 
Die Teilnehmerstaaten der Kon­
ferenz sind verpflichtet, sowohl 
Im Namen gemeinsamer Interes­
sen des Friedens und der Sicher­
heit In der ganzen Welt als auch 
lm Namen Ihrer eigenen Interes­
sen die Suche nach Wegen eine­
gerechten und dauernden Rege­
lung solcher Krisen zu fördern.

Diese Konferenz war In gro-

Arn 31. Juli hielt der Generalsekretär des ZK dar KPdSU, L- I. Breshnew, auf der 
Konferenz über Sicherheit und Zusammenarbeit in Europa eine Rede
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ßem Mäße eine Folge der Politik 
der Entspannung und der Ver­
handlungen. eine? ihrer wichtig­
sten Ergebnisse. Die in Europa 
erzielten Resultate schalten ne­
ben der Verbesserung der Be­
ziehungen zwischen den G-oß- 
mächten zweifellos günstlge-e 
Bedingungen auch für die Lö­
sung der anderen Internationalen 
Probleme durch Verhandlungen 
und Abkommen. Dieser Prozeß 
muß sich auf alle Gebiete der 
Erde ausdehnen, muß alle wich­
tigen Internationalen Probleme 
einbeziehen.

Die erzielten Resultate sind 
bedeutend und ermunternd, 
führte der Redner weiter aus. 
doch sie geben uns kein Recht 
auf Selbstzufriedenheit. Man muß 
jetzt vielmehr die Lösung größ­
ter Probleme beha-rlich anstre­
ben, ohne die die wahre und 
dauerhafte Sicherheit unmöglich 
Ist.

Alles spricht dafür, daß die 
gegenwärtige Konferenz nm 
Anfang eines neuen Prozesses 
steht. Wir werden ernsthafte 
Anst-engungen unterneh men 
müssen, um alles Negative zu 
überwinden, was sich lange 
Zelt aufgeschichtet hat und was 
noch Immer In der gesell­
schaftlichen. politischen und 
wirtschaftlichen Struktur . Euro­
nas tiefe Wurzeln 'hat und das 
Bewußtsein der Generationen 
belastet Deshalb kommt cs 
darauf an. den elngeschlagencn 
Weg in der Atmosphäre fo-t- 
zusetzen. d'e von dieser Kon­
ferenz geschaffen worden Ist, 
Wir können es nicht zulassen, 
erklärte ,1. Broz Tito. daß.die 
gefaßten Beschlüsse zu Fragen, 
die heute gelöst werden können 
und müssen, für Jahre* 'aafgc-’ 
schoben we-den. Darin liegt 
unsere große gemeinsame Ver­
antwortung.

Abschließend sagte .1. Broz 
Tito: Unser Treffen findet In 
dem Jahr statt, in dem der 30. 
Jahrestag des Sieges Uber den 

Faschismus begangen wird. Und 
gerade in diesen Tagen we-den 
viele Gedanken und Gefühle 
wach, besonders bei denen, die 
diesen, schrecklichen Golgatha­
weg gegangen sind. Die Mensch­
heit darf und kann die Gleuel­
taten . der Vergangenheit * nicht 
vergessen, denn dadurch wird 
sie um so -wachsamer den Frie­
den schützen. Was Europa Jetzt 
tut. ist die beste Éh-ung dieses 
Jahrestags.

Der Präsident der Republ к 
Finnland Urho Kekkonen unter­
strich: die Tatsache, daß die po­
litischen Führer von 35 Staa­
ten nach Helsinki gekommen 
slr.d. um die Schlußakte der 
Konferenz über Slche-helt und 
Zusammenarbeit In Europa zu 
unterzeichnen, zeigt die allge­
meine Entschlossenheit. die 
Probleme des Kontinents ent­
sprechend -den Prinzipien * der- 
Konferenz zu lösen.

Es Ist offensichtlich, daß die 
von dieser Konferenz hier ver­
einbarten Prinzipien nicht ein­
fach das wiederholen, was schon 
früher gesagt worden war. son­
dern eine Erarbeitung neuer Nor­
men mit dem Ziel Ist. den zwi­
schenstaatlichen Bezlehun gen 
neue Qualitäten zu ve-lelhen. 
Der Eckstein der zwischenstaat­
lichen Beziehungen — das Prin­
zip der souveränen Gleichheit — 
Ist heute präziser und Inhaltsvol­
ler formuliert denn Jemals zuvor.

Diese Konferenz, unterstrich 
de- Präsident Finnlands, hat 
kühne Schritte unternommen. In 
solche Bereiche und Gebiete vor­
zudringen. wo praktisch früher 
fast gar nichts getan wurde und 
es fast keinerlei Erfahrungen 
glbj. Anstrengungen we-den un-, 
lernommen. um die politische 
Entspannung durch Beschlüsse- 
zu unterstützen, die die Angst 
verringern sollen, die durgh mi­
litärische Aktivität bei Friedens­
zeiten auslösen kann. Wir Fin­
nen nehmen schon lange an der 
Tätigkeit zur Entwicklung der 
wl-tschaftlichen . Zusammenarbeit 

unseres Landes mit anderen Län­
dern teil, unabhängig vom öko- 
römischen cder sozialen System 
unserer Partner. Unserb Erfah­
rungen zeigen, daß ein derartiges 
Herangehen sehr nützlich ist.

Der Eeschluß.'daß unsere Ver­
treter in zwei Jahren wieder zu­
sammentreten werden, um das 
Fazit der Erfahrungen zu ziehen 
und den weiteren Kurs fcstzule- 
gen, ist unserer Meinung nach 
einer der wichtigsten Beschlüsse, 
die auf der Konferenz angenom­
men wurden, führte Urho Kek­
konen weiter aus. Auch fernerhin 
wird cs notwendig sein, daß un- 
se-e gemeinsamen Anstrengun­
gen auf denselben Prinzipien 
gründen wie jetzt.

Um d.:n vorgezeichneten Kurs 
Unentwegt. zu befolgen und das 
angeschlagene Tempo zu erhal­
ten. sagte abschließend Urho 
Kekkonen erfordert der von un­
serer Konferenz begonnene Pro­
zeß une-müdllche Anstrengungen. 
In diesem Sinne hat d'.e künftige 
Etappe unserer Zusammenarbeit 
schon begonnen. Wir sind der 
Meinung, daß der von dieser 
Konferenz geleistete Beitrag zur 
Entspannung den Tag näher 
bringt, wo die Ideen einer umfas­
senden Internationalen Ab-üsturg 
nicht nur eine ferne Perspektive 
sein werden, sondern ein unab­
trennbares Element unserer Zu­
sammenarbeit.'

In der Nachmittagssitzung 
sprachen auch Mlnlsterp-äsldent 
der Türkei. S. Demirel, Minister­
präsident Dänemarks. A. Joer- 
gensen. Ministerpräsident Bel­
giens L. Tindemans: Ministe-prä- 
sident der Schweiz. U. Palme. 
Bundeskanzler der Republik 
Österreich. B. Kreisky. Regie­
rungsvorsitzender Spaniens K. 
Arias Navarro.

Die Konferenz setzt Ihrp Ar­
beit fort.

Unterzeichnung 
der Schlußakte

HELSINKI. Am 1. August signierten die höchsten Repräsentan­
ten der Staaten —Teilnehmer der Konferenz über Sicherheit und 
Zusammenarbeit in Europa mit ihren Unterschrif­
ten die Schlußakte — das Dokument, das die Entspannung 
mit koiikretem materiellem Inhalt füllt und einen Grundstein fü* 
den Frieden und die Sicherheit der Völker des europäischen Kon­
tinents legt. Gerade auf die Materialisierung der Entspannung kommt 
es an, sagte In seiner Rede auf der Konferenz der Generalsekretär 
des ZK der KPdSU L. I. Breshnew, sie Ist das Wesentliche an der 
Sache, an allem, was den Frieden in Europa - wirklich stabil und 
unerschütterlich machen soll.

Nachmittags fand lm Saal für Plenarsitzungen der Flnlandia- 
Halle in feierlicher Atmosphäre die Zeremonie der Unterzeichnung des 
Dokuments statt, das nicht nu- einen Strich unter die Vergangenheit 
zieht, sondern auch mit seinem ganzen Inhalt in die Zukunft weist. 
Es erstreckt sich auf die aktuellsten Probleme des Friedens, der Si­
cherheit und Zusammenarbeit aller Länder auf verschiedenen Ge­
bieten.

Der Präsident der Republik Finnland U. K. Kekkonen eröffnet 
die Zeremonie der Unterzeichnung de- Schlußakte. Die Delegations­
häupter nehmen am großen Tisch Platz. In Gegenwart 
aller Konferenzteilnehmer beginnt die Zeremonie der Unterzeich­
nung des Dokuments.

Im Namen der Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken setzt 
der Generalsekretär des ZK de- KPdSU L. 1. Breshnew seine Un­
terschrift unter das Dokument.

Die Schlußakte unterzeichnen: Im Namen der Bundesrepublik 
Deutschland der Bundeskanzler H. Schmidt, im Namen der Deut­
schen Demokratischen Republik der Erste Sekretär des ZK der SED 

E. Honecker, lm Namen der Vereinigten Staaten von Amerika de* 
Präsident der USA G. Ford, lm Namen der Republik Österreich der 
Bundeskanzler B. K-elsky. lm Namen des Königreichs Belgien der 
MinlsterDräsidcnt L Tlndemans. lm Namen der Volksrepublik Bul­
garien der Erste Sekretär des ZK der BKP, Vorsitzender des 
Staatsrats der VRB T. Shiwkow, im Namen Kanadas der Minister­
präsident P. E. T-udeau. lm iN'amen der Republik Zypern der Erz­
bischof Makarlos. lm Namen Dänemarks der Ministerpräsident Л. 
Jcergensen, im Namen Spaniens der Regierungsvorsitzender C. 
Arias Navar-o. lm Namen der Republik Finnland der Präsident 
U. К. Kekkonen. lm Namen der Französischen 
Republik de* Präsident V. Giscard <F EStalng. lm 
Namen des Vereinigten Königreichs von Großbritan­
nien und Nordlrland der P-emlermlnlster H. Wilson, im Namen der 
Republik Griechenland der Ministerpräsident K. Karamanlls. Im 
Namen der Ungarischen Volksrepublik der E*ste Sekretär des ZK 
der USAP. .1. Kadar. Im Namen Irlands der Ministernräsidcnt L. Cos- 
grave. im Namen Islands der Mlnlste-präsident G. Hallgrlmsson. im 
Namen der Italienischen Republik der Ministerratsvorsitzende A. 
Moro, im Namen des Fürstentums Liechtenstein der Regierungs­
vorsitzende W. Klebe-. Im Namen des Großherzogtums Luxemburg 
der Reoierurgsvors'tzerde und Außenminister G. Thorn, im Namen 
der Republik Malta für den Ministerpräsiden­
ten A. Buttegleg. lm Namen des Fü-stentums Monaco 
der Staatsminister. Vorsitzender des Regl erungsrats 
A. Saint-Mleux, Im Namen. Norwegens der Ministerpräsident T. 
Brattell. lm Namen des Königreichs de* Niederlande der Minister­
präsident J. den Uyl, Im Namen der Volksrepublik Polen der Erste 
Sekretär des ZK der PVAP E. Glerek. lm Namen Portugals der 
P-äsident der Republik F. Costa Comes. lm Namen der So­
zialistischen Republik Rumänien N. Ceausescu. Im Namen San 
Marinos der Staatssekretär fü* Auswärtige und Politische Ange­
legenheiten G. L. Berti, im Namen Vatikans der Sekretär des Staatli­
chen Kirchenrates A. Casaroll. lm Namen Schwedens der Ml­
nlste-präsident O. Palme, im Namen der Schweizerischen Eidge­
nossenschaft der Präsident P. Graber, im Namen der Tschechoslo* 
waklschen Sozialistischen Republik der Generalsekretär des ZK der 
KPTsch. Präsident der CSSR G. Husak. Im Namen de* Republik 
Türkei der Ministernräsidcnt S. Demirel, lm Namen der Sozialisti­
schen Föderativen Republik Jugoslawien der Präsident J. Broz 
Tito.

Die Ze-emonle der Unterzeichnung wird abgeschlossen. Alla 
Anwesenden begrüßen die kollektive Aktion, die das Leben der 
europäischen Völker nicht nur ersprießlich beeinflussen. sondern 
auch zu einer wichtigen Beisteuer zur Festigung des Weltfriedens 
werden wird, mit heißem Beifall.

Der Präsident der Republik Finnland U. K. Kekkonen tritt 
mit einem Schlußwort auf. * * *

Der ganze Saal begrüßt stehend mit stürmischem, anhaltendem 
Beifall den erfolgreichen Abschluß der Konferenz über Sicherheit 
und Zusammenarbeit In Europa. Ihre Teilnehmer beglückwünschen 
einande- herzlich zu diesem historischen Ereignis. (TASS)

Gespräch L. I. Breshnew —Makarios
Der Generalsekretär des ZK 

der KPdSU. L I. Breshnew, traf 
am 1. August In der Finlandla- 
Halle mit dem Präsidenten • von 
Zypern, Erzbischof Makarlos. 
zusammen.

Der P-äsldent dankte der 
Sowjetunion für die Unterstüt­
zung des Volkes Zyperns ' lm 

Kampf um die Unabhängigkeit. 
Souveränität und Integrität des 
zyprischen Staates. L. I. Bresh­
new wünschte dem Präsidenten 
und dem Volk von Zypern Er­
folge bei der Durchsetzung die­
se* hohen Ziele, die den Interes­
sen eines dauerhaften Friedens 
in Europa entsprechen.

L. I. Breshnew sprach mit N. Ceausescu L. I. Breshnew traf mit Bundeskanzler der BRD zusammen
Der Generalsekretär des ZK 

der KPdSU. L. I. Breshnew, 
traf am 1. August mit dem Ge- 
neralsekretä- der RKP und Prä­
sidenten Rumäniens. Nicolae 
Ceausescu. zusammen.

In einem freundschaftlichen 
Gepsräch wurde die außeror­

Treffen L. I. Breshnews mit V. Giscaid d’Estaing
Am 30. Juli sind der General­

sekretär des ZK der KPdSU, 
L. I. Breshnew, und der franzö­
sische Staatspräsident Valery 
Glscard d’Estaing In Helsinki’zu 
einem Gespräch zusammengetrof- 
fen.

Während des Gesprächs, das 
vom Geiste des völligen Einver­
nehmens getragen wurde, spra­
chen L. I. Breshnew und 
Valery Giscard d’ Estalng 
ihre Befriedigung übe* den 
Beginn der Schlußphase der Kon- 

dentlich große Bedeutung des 
Abschlusses der Konferenz von 
Helsinki für die Sicherheit und 
Zusammenarbeit in Eu*opa 
unterstrichen. Beide Staats­
männer tauschten ferner 
Meinungen über die wei­
tere Entwicklung und Vertiefung 

fc-enz über Sicherheit und Zu­
sammenarbeit In Europa aus. Sie 
bekundeten den Wunsch der So­
wjetunion und- Frankreichs. Kon­
sultationen Im Interesse der Ver­
tiefung des Prozesses der Ent­
spannung sowie der weiteren 
Festigung der Sicherheit und Zu- 
sammena-beit in Europa fortzu­
setzen.

Beide Selten äußerten den 
Wunsch, die Beziehungen der 
Zusammenarbeit und des Ein­
vernehmens zwischen der UdSSR 

der Bruderbeziehungen zwi­
schen der KPdSU und der RKP 
und der Zusammenarbeit zwi­
schen der Sowjetunion und Ru­
mänien auf politischem, ökono­
mischem. wissenschaftlich-tech­
nischem und sonstigem Gebiet 
aus.

und Frankreich weiter zu ver­
tiefen, und hoben die Bedeutung- 
hervor, die sie dem bevorstb-' 
henden Besuch dös Präsidenten 
Frankreichs In der UdSSR bei­
messen.

An dem Gespräch nahmen das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU, Minister für Aus­
wärtige Angelegenheiten A. A. 
Gromyko und der Außenminister 
Frankreichs Jean Sauvaunargues 
teil.

Am 31. Juli fand ein Treffen 
des Generalsekretärs dös ZK der 
KPdSU L. I Breshnew mit 
dem BRD-Bundeskanzlcr H. 
Schmidt statt. Am Treffen nah­
men das Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU. Außenmi­
nister de- UdSSR Л. A. Gromy­
ko und der Außenminister der 
BRD H.-D. Genscher teil.

Während des Gesprächs er­
folgte efn ■ Meinungsaustausch 
übe- einige Khotchfragen ' der 
bilateralen Beziehungen zwi­
schen der UdSSR und der BRD.

Gespräch L. I. Breshnew—A. Moro
Der Generalsekretä* des ZK 

der KPdSU, L. I. Breshnew, hat 
am 1. August In Helsinki mit 
dem Vorsitzenden des Minister­
rats Italiens. Aldo Moro, ge­
sprochen. Das Gespräch verlief 

L. I. Breshnew, und II. Schmidt 
brachten die beiderseitige Ent­
schlossenheit zum Ausdruck, 
eine weitere Vertiefung der ge­
genseitigen Verständigung und 
Zusammenarbeit zwischen de* 
UdSSR und der BRD und die 
Erzielung praktischer Überein­
künfte auf verschiedenen Ge­
bieten zu' fördern. Es wurde be­
kräftigt. daß die Außenminister 
beider Länder zusamment-effep 
werden, um Fragen von beider­
seitigem Interesse zu behandeln.

In freundschaftliche- Atmosphä­
re. L. I. Breshnew und A. Moro 
äußerlen Ihre Befriedigung über 
den Erfolg der Konferenz In Hel­
sinki sowie die Hoffnung, daß 
sic der weiteren Entwicklung

Bel der Erörterung der Inter­
nationalen Probleme schenkten 
L. I. Breshnew und H. Schmidt 
besonde-e Aufmerksamkeit den 
Perspektiven der Entwicklung 
von Kontakten zwischen den 
europäischen Ländern auf dem 
Wege des Friedens. der Ent­
spannung und der gutnachbar­
lichen Beziehungen. In diesem 
Zusammenhang wurde die Über­
zeugung geäußert, daß die Er­
gebnisse der Konferenz übe- 
Slcherhelt . und Zusammenarbeit 

de- guten Beziehungen zwischen 
den Teilnehmerstaaten neue Im­
pulse geben wird.

Von Italienischer Seite wur­
de die Einladung an L. I. Bresh­
new bestätigt, zu einem offlzlel- 

In Europa eine neue wichtige 
Etappe lm Leben des europäi­
schen Kontinents eröffnen sollen.

Das Treffen verlief in einer 
sachlichen, konstruktiven At­
mosphäre.

Auf dem Treffen waren de* 
Referent des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU А. I. Bla- 
tow. das Kollegiumsmitglied des 
Außenministeriums der UdSSR 
A. P. Bondarcnko und der Lei­
ter der außenpolitischen Abtei­
lung lm Bundeskanzleramt 
K.-W. Sanne anwesend.

len Besuch nach Italien zu kom­
men.

Am Gespräch beteiligten sich 
das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU. Außenminister 
der UdSSR A. A. Gromyko. und 
der italienische Außenminister 
Ma-Iano Rumor.

(TASS)
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Mbrgen — Tag

des Eisenbahners Meisterschaft plus Initiative
Das Kollektiv der den Leninorden tragenden Kasachl 

sehen Eisenbahn besitzt reiche Erfahrungen im Kampf 
für dio Erfüllung der Aufgaben der Volkswirtschafts 
pläne.

Breite Entfaltung fand unter den Kasachstanem die 
Initiative der Eisenbahner der Station LjublinoSortiro 
wotschnojc der Moskauer Eisenbahn. Sic lautet: ..Ohne 
Anwendung von Investitionen die Produktion vervolf 
kommnen". Diese Initiative wurde durch einen Bc 
Schluß des ZK der KPdSU gebilligt. Allein auf der Sta­
tion Dshambul brachten die nach der Initiative der Ei­
senbahner von Ljublino unternommenen Maßnahmen ei­
nen Jahresgewinn von 37 000 Rubelnein. Vortreffliche Ar­
beitsleistungen erzielte im vergangenen Jahr das Kol­
lektiv der Pawlodarer Eisenbahnabteilung. Es ging als 
Sieger im sozialistischen Unionswettbawerb hervor. 
Hier arbeiten die bekannten Schrittmacher der Produk 
tion, der Held der sozialistischen Arbeit, der Wagen­
wart W. K. Litwinow, dei Maschinist der Diesellokomo 
live P. W Sergejew, der seinen Fünfjahrplan in 3,5 
Jahren erfüllt hat .

In das Buch der Stafette zu Ehren des XXV. Partei 
lags der KPdSU der Tschimkenter Eisenbahnabteilung 
sind die Namen der Dispatcher O. Bairow. $. Kolo 
djeshny, der Wagenwarte К Tschachatow, A. Sejmakow 
eingetragen.

hunderte Arbeiter der Eisenbahner haben vorfristig 
Ihre persönlichen FL.'.:; :.-p!änc erfüllt. Für das 10. Plan­
jahrfünft arbeiten die Kollektive der Eisenbahnstationen 

Mangyschlak. Tschlmkent und die Eisenbahner von Scmipa- 
latinsk.

Als Initiatoren für vorfristige Erfüllung des Plans 1»75 
und ein würdiges Begehen des XXV. Parteitags der 
KPdSU traten die Kollektive der Spitzenbetriebe dei 
Station Arys-1, der Lokomotlvdepots Alma-Ata und 
Zelinograd auf.

Viele Eisenbahnerkollektive leisteten 
dieser Initiative Folge. Unter Ihnen Ist 
auch das Lokomotivdepot Zellnograd, 
das um den Titel „Kollektiv der kom-

munlstlschen Arbeit" <cBmp>t. Bereits 
35 Jahre arbeitet hier der Lokführer, 
Deputierter des Obersten Sowjets der 
UdSSR Karatai RACHIMOW. Den 
traditionellen Feiertag der Eisenbahner 
begeht er mit vortrefflichen Arbeits­
leistungen.

Er erzählt:
„Es ist schwer zu berechnen, 

vielmal ich ins Lokomotivdepot kam, 
um mich auf meine fällige Fahrt zu be­
geben. Und Immer überaam mich das 
stolze Gefühl, daß meine Arbeit von 
großem Nutzen ist. Ich steuere meine 
Lock auf dem Abschnitt Zellnog-ad — 
Karaganda, und es scheint mir oft, als 
kenn.’ ich ihn wie meine fünf Finger, 
trotzdem finde ich hier Jedesmal Ver­
änderungen vor,

Die Kasachische Eisenbahn ist die 
größte In der Sowjetunion, Ihre Länge 
beträgt Zehntausende Kilometer. Al­
lein In den letzten Jahren haben neue 
Linien Balchasch mit Sajak, Gurjew 
mit Astrachan und Makat mit Bejnjeu 
verbunden. In Alma-Ata, Kustanal und 
anderen Städten wu-den neue Eisen­
bahnstationen gebaut.

Auch In der Zellnograder Eisenbahn­
abteilung sind bedeutende Veränderun­
gen zu sehen. Neue Abschnitte sind 
elektrifiziert, was die Transportie­
rung der Frachten erlelchte-t und bil­
liger macht. Das Kollektiv der Lokfüh­
rer arbeitet auf neuen leistungsstarken 
Elektro- und Diesellokomotiven, die zu 
uns aus Riga und Nowo-Kramatorsk 
eintreffen. Die Linie Ist mit eine?

wie-

Dispatcherzentrale und automatischer 
Blockierung versehen. Diese Technik­
haben wir aus Moskau und Leningrad, 
Ural und Ufa erhalten.
Antlitz des Zelinogradcr 
depots hat sich verändert. 
Kollektiv von Arbeitern, 
und Technikern tut alles. _________
Arbeit lm exakten Phythmus verläuft.

Auf unserem Abschnitt gibt es nicht 
wenig Schrittmacher des Wettbewerbs. 
Ein Beispiel des schöpferischen Ver­
haltens zur Arbeit .zeigen die Lokfüh­
rer S. N. Sologubow, А. P. Kowaljow. 
K. Saltagoshln, W, S. Iljin. Nachdem 
sie die sozialistischen Verpflichtungen 
für vier Jahre des Planjahrfünfts vor­
fristig erfüllt hatten, beschlossen sie, 
den Plan des abschließenden Planjah­
res zum 58. Jahrestag des Großen Ok­
tober zu bewältigen und 50 000 
К 11 о w a ttstunden Elektroenergie 
und 10 Tonnen Treibstoff einzusparen. 
Diese Initiative fand breite Unterstüt­
zung.

Neulich wurde das Fazit der Erfül­
lung der Verpflichtungen der Initiato­
ren des sozialistischen Wettbewerbs 
gezogen. Es stellte sich heraus, daß die 
Brigade А. P. Kowaljow schon mehr 
als 22 000 Kilowattstunden und die 
Brigade K. Sultangoshln — 20 000 
Kilowattstunden Elektroenergie er­
spart haben. Die Brigade des Lokfüh­
rers S. N. Sologubow hat auf ihrem 
Konto 5 Tonnen erspa-ten Treibstoff.

Mit großer Genugtuung will ich sa­
gen. daß sich dem Kampf für Erspa­
rung von Elektroenergie, für ein wür­
diges Begehen des XXV. Parteitags 
der KPdSU auch meine Lehrlinge Ale­
xej Pawlunin, Sergej Kasakow und 
Pjotr Gorobln angeschlossen haben."

Auch da» 
Lokomotlv- 
Das g-oße 

Ingenieuren 
damit die

Tagesgebot-
Stoßarbeit
auf den Heuschlägen

Die Arbeit ist 
produktiver geworden

Trotz
Schwierigkeiten

Die Schlosserbrigade von Va­
lentin Deutsch aus dem Bergbau- 
Aufbereitungskombinat Lissa- 
kowsk, Gebiet Kustanai. ist in 
fier Belegschaft beispielgebend. 
Das Kollektiv dieser Brigade hat 
zu Ehren des XXV. Parteitags 
eile Arbeltswacht mit erhöhten 
Verpflichtungen übernommen.

Das Thermometer zeigt an 
manchen Tagen weit über vier­
zig. Aber trotz der Hitze geht 
die Getreideernte ihren Lauf.

Wir fahren In die dritte Ab­
teilung des Sowchos „Asslnskl“, 
wo die Erntea-belten 
nlsiert sind. Es ist 
Jahr nicht einlach, 
verlustlos unter ~ ‘ 
zu bringen. r 
klelnwücnslg 
weitläufig. l_. ___
unebon und steinig. ------
Kombineführer haberi Ihre Mäh­
drescher sorgfältig vorbereitet 
und alle Kanäle der Getreidever­
luste verschlossen. Die Mähdre­
scher sind nicht nur sorgfältig 
abgedichtet, lür den niedrigen 
Scnnitt abreguliert, sondern auch 
mit speziellen Anlagen für das 
Sammeln von Stroh und Spreu 
ausgerüstet.

Wir bleiben bei einer Gruppe 
Mähdrescher stehen, die im 
Gruppeneinsatz arbeiten. Die 
Ernte geht im guten Rhythmus. 
Im einheitlichen Komplex.

Der Arbeitsgruppenleiter Ni­
kolai Masurow stellt uns die 
Mechanisatoren vor und sagt 
dann: „in .meiner Gruppe sind 
sieben Mähdrescher und alle Me­
chanisatoren arbeiten, wie es 
sich gehört.“

..Nein, Nikolai Iwanowitsch . 
erzähle lieber, wie du selbst ar­
beitest", fällt ihm ein eben erst 
aus einer anderen Arbeitsgruppe 
hlnzugekommener Mann ins Wort. 
„Nach den Ergebnissen von zehn 
Tagen habt ihr 200 Hektar ge­
mäht, wir aber nur 180. Euch 
hat man den Roten Wimpel und 
eine Geldprämie gegeben. Da­
bei habt ihr 1 500 Zentner Korn 
gedroschen. Allein gestern waren 
es 230 Zentner."

„Bist du bescheiden", parierte 
Masurow. ,.Du, Leo Maler, hast 
doch den zweiten Platz besetzt,

gut orga- 
ln diesem 

__„ die Ernte 
Dazh und Fach 

Das Getreide ist 
; und stellenweise 
das Bodenrelief — 

Aber die

und den dritten — Alexander 
Schwind. Überhaupt arbeiten all 
unsere Jungs wie es sein muß, 
Viktor Kisseljow und Jegor 
Merschtschi überbieten ebenfalls 
Ihre täglichen Aufgaben. Die 
Steppenschiffe werden voll aus­
gelastet. Jeder ist bestrebt, die 
Ernte möglichst gut undschnell 
abzuschlleßen.

„Obwohl der Sommer in diesem 
Jahr trocken ist“, sagt der Chef­
agronom des Sowchos Myngytbai 
Nurymbetow, „bringen wir eine 
garantierte Welzenernte ein. Das 
aben wir der guten Bewirt­

schaftung der Felder von unseren 
Ackerbauern zu verdanken."

Die ununterbrochene Arbeit 
der Steppenschiffe sichern auch 
die Fahrer Nikolai Tscherachldl, 
Shapar Dospanbetow, Sharyskan 
Shekembajew u. a., die das Ge­
treide von den Mähdreschern zur 
Tënne transportieren.

Nicht weniger angestrengte 
Tage haben die Menschen auf 
der Zentraltenne. Das Getreide 
wird hier schnell gereinigt. We­
der tags noch nachts verstummt 
das Surren der Reinigungsma­
schinen. deren einwandfreie Ar­
beit Tochter Kashigalljew si­
chert. Tatjana Wassiljewa. Vik­
tor Beck. Batyrchan Amirow 
reinigen täglich 50—80 Tonnen 
Getreide, was mehr als die Norm 
ist. An den Staat wird Getreide 
guter Qualität geliefert.

„Wir haben schon einige Tau­
send Tonnen Getreide abgelie­
fert“, sagt der Tennenleiter Ja­
kob Birjukow. „Zu Ehren des 
XXV. Parteitags der KPdSU 
werden wir den Plan der Getrel- 
dellefe-ung nicht nur erfüllen, 
sondern auch bedeutend überbie­
ten."

UNSER BILD: (v. 1.) Viktor 
Alatyrew, der Brigadier Valen­
tin Deutsch und Wladimir Zapko

Foto: D. Neuwirt

Im sozialistischen Wettbe­
werb um die vorfristige Erfül­
lung des neunten Fünfjahrplans 
und würdige Ehrung des XXV. 
Pa-teltags der KPdSU hat das 
Kollektiv der Geflügelfabrik von 
Schtscherbakty einen bedeuten­
den Sieg davongetragen. Die 
Verpflichtung, in füni Jahren 
120 757 000 Eier und 1265 
Tonnen Hühnerfleisch zu produ­
zieren. Ist bereits bedeutend 
überboten. Dieser Erfolg Ist das 
Resultat einer fortschrittlichen 
Arbeitsorganisation, der ständi­
gen Verbesserung der technolo­
gischen Prozesse, einer zielstre­
bigen Arbeit des ganzen Kollek­
tivs. In der Fabrik ist man stän­
dig auf der Suche nach Neuem, 
rekonstruiert die Geflügelställe 
und führt moderne Ausrüstungen 
ein.

Vor tfer Rekonstruktion fan­
den lm Geftügelhöf nur 8 000 
Hennen Platz; nach Cer Einfüh­
rung. der Käfighaltung wurden 
es 21 000 und Jetzt sind in Kä­
figen 176 OOO Hühner. Kurz ge­
sagt. die Rekonstruktion ermög­
lichte es. auf ein und denselben 
Produktionsflächen die Zahl der 
Hennen um einigemal zu vergrö­
ßern.

Die Rekonstruktion hatte auch 
eine Futtereinsparung zur Folge. 
Jetzt kommt man ohne T-öge 
aus, das Futter wird mit einem 
Fließband zugeführt. In spezlel-

len Rinnen kommt auch das Was­
ser zum Geflügel. Die Arbeit der 
Geflügelwärterinnen ist um vieles 
leichter und produktiver gewor­
den.

Die Käfighaltung brachte 
auch andere Vorteile mit sich. 
In den Geflügelstäilen ist es 
sauberer geworden, es wurde ein 
Mikroklima geschaffen. Dadurch 
haben sich die Fälle anstecken­
der Krankheiten bedeutend ver­
ringert.

Die Rekonstruktion hat natür­
lich zur Vergrößerung des Aus­
stoßes von Erzeugnissen viel 
beigetragen, aber ohne die hinge­
bungsvolle Arbeit der Menschen 
wäre sie nicht denkbar. Die 
meisten aus dem Kollektiv der 
Geflügelfabrik arbeiten hier 
schon; viele Jahre und kennen 
sich in der Technologie der Pro­
duktion vortrefflich aus. Mit gro­
ßer Achtung spricht man In der 
Fabrik von W. Blblk, N. Sop- 
tschenko. J. Dyck. J. Abt, P. Kl- 
mejewa. W. Lyssenko. N. Rasu­
mowa, P. Müller. A. Taran. Sie 
waren im sozialistischen Wettbe­
werb mehrfach Sieger.

Das Kollektiv der Geflügel­
fabrik .hat sich verpflichtet, bis 
Jahres.schluB zu Ehren des XXV, 
Parteitags de- KPdSU 12 Millio­
nen Eier und 10 Tonnen Hüh­
nerfleisch an den Staat zusätzlich 
zu liefern.

Jeder Tag der Heumahd soll 
!eln Tag der Stoßarbeit sein! Das 
ist die Devise der Koktscheta- 
wer Futterbeschaffer. Unter den 
ungünstigen Witt erungs Verhält­
nissen dieses Sommers sind sie 
bestrebt, alles Mögliche zu tun, 
um mehr Futter bereltzustellen 
und dem Vieh eine satte Stallhal­
tung zu sichern. Unter den Heu­
mähern ist der sozialistische 
Wettbewerb gekonnt organisiert. 
Sie nutzen Jede Stunde voll aus, 
sorgen dafür, daß die Aggregate 
nlcnt stillstehen. Tagesgeoot Ist, 
mehr grünes Futter zum Beginn 
der Getreideernte auf die Heubö­
den zu bringen. Der stellvertre­
tende Leite- der Gebietsverwal­
tung Landwirtschaft Juri Alexc- 
Jewitsch Nikitin berichtete unse­
rem Korrespondenten, daß die 

I Futterbeschatter 283 000 Tonnen 
Heu bereitgestellt haben.

„Heuer arbeiten auf den Fel­
dern mehr Maschinen und Me­
chanismen als in den vorigen 
Jahren", sagte er. „Es wird auch 
mehr Heu gepreßt, obwohl es an 
Draht mangelt. Das gepreßte Heu 
erlaubt die Kapazität der Trakto­
ren mit ihren Anhängewagen 
besser zu nutzen. Die Rayons 
Ksyltu, Leningradskoje . und 
Tschkalowo sind der Erfüllung 
ihrer Heubeschaffungspläne na­
he."

Im Seifullln-Sowchos sind zu 
den Heuböden etwa 1 400 Ton­
nen Heu. ode- 62 Prozent des 
Bedarfs, transportiert.

„Das Heu macht uns In die­
sem Sommer viel zu schaffen", 
sagt der Leiter der Wirtschaft 
Genossn Abutallpow. „Wir muß­
ten buchstäblich alle Möglich­
keiten, alle Reserven nutzen, um 
die Arbeit zu forderen."

Ins Heu fuh-en vier gut mit 
Technik ausgerüstete Arbeits­
gruppen. die miteinander im so­
zialistischen Wettbewerb stehen.

Das Fließband Wiese—Heuboden 
funktioniert ununterbrochen. Die 
Mechanisatoren haben in 10 Ta­
gen die mehrjährigen Gräser auf
1 800 Hektar gemäht. An der 
Spitze des Wettbewerbs standen 
der Arbeitsgruppenleiter Kairgo- 
sba Jeramatow. die Mechanisato­
ren Serik Machmatow, Nikolai 
Gorbatsch und Moln Dshamschl- 
tow. Sie bewältigten täglich bis 
zwei Normen. Aber wegen der 
Dürre konnten die Mechanisato­
ren Ihre Aufgaben nicht recht­
zeitig erfüllen. Ihnen zu Hilfe 
kamen vier Arbeitsgruppen, in 
deren Bestand Rentner. Lehrer 
und Oberschüler sind. Auch eini­
ge Urlauber schlössen sich der 
Heumahd an. .

Im Frühling wurde lm Sow­
chos in fünf Termin« ein ein­
jähriges Gräsergemisch auf
2 lOU Hektar gesät. Die Gräser 
auf 200 Hektar sind zur Heuern­
te bereit. Jetzt werden sie ge­
mäht. ..

„Wir setzen in diese Gräser 
große Hoffnung“, sagt der Di­
rekte-. „Sie werden ausgezeich­
nete Welksilage abgeben.“ Auch 
das Schilf kann bei entsprechen­
der Bearbeitung gut als Futter 
dienen, lm Sowchos „Krasnojar- 
skl“ ist seine Beschaffung gut 
organisiert. Man hat schon üoer 
100 Tonnen grünes Schilf bereit­
gestellt. Hier arbeitet am Ufer 
des Sees Кора eine spezielle 
Brigade, die Alexej Juscntschuk 
leitet. Unter den besten Mähern 
sind Jewgeni Sasonow und Ale­
xej Plstownlkow. Beide sind 
Mechanisatoren und Urlauber. 
Aber sie wollen ihrer Wirtschaft 
helfen und tun es mit Vergnügen.

Die Vollmechanisierung der 
Heumahd und die selbstlose Ar­
beit vieler freiwilliger Helfer 
sichern bei der Futterbeschaf- 
fung den Erfolg.

Neue Bewässerungsländereien
Im Gagarin.Sowchos, Gebiet 

Pawlodar, der in der Zone des Ka­
nals Irtysch-Karaganda gelegen ist, 
regnet es aut Bestellung. Die 262 
Hektar große Bewässerungsfläche 
wurde von der staatlichen Kommission 
zur Innutzungnahme mit der Ein­
schätzung „gut" angenommen.

In den Wirtschaften des Gebiete 
wird der Erschließung der Trocken­
ländereien längs des Kanals, der 
Nutzung des Irtyschwassers für die 
Beregnung der Kartoffeln, des Ge-

müses und der Futterkulturen große 
Bedeutung beigemessen. Der „zu­
sätzliche Regen“ ermöglicht es, ho­
he Ernten zu erringen. Im vergan­
genen Jahr ergab im Gagarin- Sow­
chos jeder Hektar Bewässerungslän­
dereien etwa 300 Zentner Futterle­
guminosen.

Die allgemeine Fläche der Be. 
wässorungsländereien wird im Ge­
bet bis Jehresschluß 57 000 Hektar 
erreichen.

(KasTAG)

Das Kollektiv der Flotationsabteilung der Aufbereitungsfabrik de, 
mit dem Orden des Roten Arbeitsbanners ausgezeichneten Polyme­
tallkombinats von Leninogorsk, Gebiet Ostkasachstan, zählt man im 
Kombinat zu den Initiatoren, die zu Ehren des XXV. Parteitags er­
höhte Verpflichtungen übernommen haben.

UNSER BILD: Die Flotatoren Tamara GavzJlenko, (v. 1.), Tanja 
leklistowa, Soja Swetotschewa. Nina Jermakowa und Maria Salim- 
bajewa lösen ihre sozialistischen Verpflichtungen In Ehren ein.

Foto: D. Reinwalder

A. WOTSCHEL, 
Elgenkorrespondcnt 
der „Freundschaft“

Gebiet Dshambul

Bereits zwanzig Jah- 
.c ist Arnold Laube als 
Elektroschwei В e r Im 
Werk für Kommunalma­
schinenbau tiitlg. Die 
Aufgaben des neunten 
Planjahrfünfts hat er In 
vier Jahren bewältigt 
und arbeitet heule schon 
für das nächste Plan­
jahrfünft.

Foto: A. Adam

Langlebige Autoreifen
SARAN. Das Kollektiv 

Karagandaer “ " 
Werks hat seine ______
Verpflichtungen in ülx 
mäßiger Realisierung der

........ ...... des
Relfcnreparatur- 

sozialistischen 
in überplan- 

------ -  --------------.-.g 2er Pro­
duktion vorfristig erfüllt. Zu­
sätzlich zum Soll wurden sqvlel 
Autoreifen wiederhergestellt, daß 
man damit 500 . Lastkraftwagen 
„besohlen" kann! Der Chefinge­
nieur des Werks J. K. Hamm 
ereählt:

„Das Programm für das ab­
schließende Planjahr ist ange­
spannt. Wir müssen 80 000 
Reifen wiederherstellen und die 
Bestellungen der Autofahrer der 
Gebiete Karaganda, Dsheskasgan 
und Zelinograd erfüllen. Die

Reifenreparaturarbeiter vermoch­
ten es, zusätzliche Reserven zu 
ermitteln, um die Planaufgaben 
bedeutend zu überbieten. Die 
wichtigste davon Ist die Steige­
rung der Arbeitsproduktivität. 
Gegenüber dem Vorjahr ist sie 
um 16 Prozent gestiegen.

Führend Im sozialistischen 
Wettbewerb zu Ehren des XXV. \ 
Parteitags der KPdSU sind die 
Montage- und die Relfeaelnfahr- 
brlgade, geleitet von A. Wo­
robjowa und A. Kaltnskaja, so­
wie die Vulkanlslerer der Bri­
gade A. Potyrln.

(KasTAG)

E. GERBER

Hauptquelle des Wirtschaftswachstums
In vier Jahren des laufenden 

Planjahrfünfts wurde in unserem 
Land durch Steigerung der Ar­
beitsproduktivität etwa 70 Pro­
zent des Nationaleinkommens er. 
zielt, die Arbeit von über 17 
Millionen Menschen eingespart.

Beim heutigen Maßstab der 
Produktion in unserem Land er­
gibt die Steigerung der Arbeits­
produktivität allein um 1 Pro­
zent zusätzlich 3.8 Milliarden Ru­
bel Nationaleinkommen. Diese 
Mittel würden für den Bau zwei­
er solcher Giganten wie das Wol. 
gaer Automobilwerk in Togliattl 
oder von fünf solcher Wasser­
kraftwerke w'le das weltgrößtu 
Krasnojarsker am Jenlssej genü­
gen.

Wie wird ein solch hohes sta­
biles Tempo der Steigerung der 
Arbeitsproduktivität gewährlei­
stet? Der Schlüssel zur Lösung 
dieser Aufgabe ist die komplexe 
Mechanisierung und Automatisie­
rung der Produktion. Der Einsatz 
von Maschinen und Mechanismen 
ermöglichte cs, fast vollständig 
die manuelle Arbeit in der Koh- 
lengewinnungs-, Holzindustrie 
und in vielen anderen Branchen 
der Industrie zu verdrängen. Im 
Planjahrfünft wird die Kohlen­
gewinnung In unserem Land bei- 
splelswelsc um 78 Millionen 
Tonnen anwachsen und in diesem

Jahr 700 Millionen Tonnen er­
reichen. Dabei wird der Zuwachs 
der Arbeitsproduktivität die Ver­
größerung der Kohlengewinnung 
bedeutend übertreffen. Dadurcn 
können In dieser Branche über 
100 000 Bergwerker freigestellt 
werden.

Zum 1. Januar J975 betrug 
die Gesamtzahl der automatischen 
Taktstraßen 16 000, fast dreimal 
mehr als vor zehn Jahren. In 
dieser Zelt hüt sich die Zahl der 
komplexmechanlslerten und auto­
matisierten Betriebe von 1 900 
auf 5 800 vergrößert.

Die Aufgaben der weiteren 
Mechanisierung und Automatisie­
rung der Produktion wird auf 
verschiedene Wege gelöst. Einer 
davon Ist die Modernisierung der 
In Nutzung befindlichen Ausrü­
stungen. Im achten Planjahrfünft 
wurden 675 000 Ausrüstungsein­
helten modernisiert, In vier Jah­
ren des neunten Planjahrfünfts 
— 598 000.

Es ist vorgemerkt, durch Aus­
wertung der Errungenschaften 
der Wissenschaft und Technik 
lm neunten Planjahrfünft über 
die Hälfte des Zuwachses der 
Arbeitsproduktivität zu erzielen. 
Qualitativ neue Aggregate. Ma. 
schlnen und Mechanismen ermög­
lichen es. die Arbeit der Werk­
tätigen auf ein Höchstmaß zu

erleichtern und ihre Leistungen 
vielmals zu vergrößern.

Ab 1974 stellt unsere Indu. 
strle für die Landwirtschaft Kom­
bines neuer Generation her. Die 
Mechanisatoren dreschen mit ih­
nen an einem Tag 200—300 und 
mehr Tonnen Getreide, einigemal 
mehr als mit den Maschinen der 
vorhergehenden Marken. In den 
chemischen Kombinaten werden 
gegenwärtig Aggregate genutzt, 
die 1 300 Tonnen Ammoniak an 
einem Tag erzeugen. Ein solches 
Aggregat erzeugt soviel, wieviel 
'1948 alle Werke des Landes lie­
ferten. Die Arbeitsproduktivität 
der Apparatewarts, die an diesen 
Anlagen arbeiten, ist 5—6mal 
höher als an den Aggregaten der 
vorhergehenden Serien, die Ge­
stehungskosten des Ammoniaks 
um ‘JO Prozent niedriger. Sol­
che Beispiele könnte man viele 
anführen.

Der technische Fortschritt er­
möglicht es, prinzipiell neue Ma­
terialien und Rohstoffe in die 
Produktion einzuführen, die man 
In Forschungslaboratorien erhal­
ten hat. Zu Ihnen gehören die 
iclnen Metalle, Isotopen radloak. 
tlver Elemente, künstliche Dia­
manten, Kunstfasern, Plasten 
usw. Ihre Verwendung ermög. 
licht es, die Produktion neuer 
Anten von Industricerzeugnissen

und Volksbedarfsgütern zu mei­
stern sowie einen bedeutenden 
ökonomischen Effekt zu erzielen. 
So werden durch den Ersatz der 
Natunasern durch Chemiefasern 
alljährlich einige Milliarden Ru­
bel eingespart.

Es ist vorgemerkt, in diesem 
Planjahrfünft die Herstellung 
von etwa 19 000 neuen Maschi­
nen, Mechanismen. Apparaten 
und Geräten zu meistern, den 
Ausstoß von etwa 4 000 neuen 
Chemieerzeugnissen, etwa 500 
neuen Sorten Profilstahl zu or­
ganisieren. Zugleich werden in 
der Sowjetunion durchschnittlich 
im Jahr 1 500 moralisch veral­
tete Maschinen. Apparate usw. 
aus der Produktion gezogen.

Wohl die komplizierteste Sphä­
re der Ökonomik ist die Leitung 
der Betriebe und Zweige. Leiten 
heißt vorausschen. Die Wirt­
schaftsfunktionäre brauchen so 
dringend wie Luft höchst opera­
tive Informationen über Ressour­
cen, Planerfüllung, Realisierung 
der Erzeugnisse, über Nachfrage 
nach ihnen.

Die Gründung automatisierter 
Leitungssysteme der Betriebe 
und Zweige ermöglicht es. die 
notwendige Information schnell 
zu erhalten und zu bearbeiten. 
Dank diesem Umstand können die 
Wirtschaftsleiter in kürzester

Zelt die richtigsten Beschlüsse 
fassen und die besten Ergebnisse 
mit Mindestaufwand von Mitten 
erzielen.

Auf den 1. Januar 1975 funk­
tionierten In unserem Land etwa 
1 880 automatisierte Leitungssy­
steme mit verschiedener Bestim­
mung. Eine qualitativ neue Ent­
wicklung erfahren sie mit .der 
Gründung der Systeme von allge- 
meinstaatlicher Bestl m m u n g: 
Planberechnung, staatliche Stati­
stik. Staatsbank der UdSSR, 
Staatlicher Standard der UdSSR.

Die automatisierten Leitungs­
systeme ermöglichen es, lm neun­
ten Planjahrfünft durch Verrin­
gerung der Selbstkosten der 
Industrieerzeugnisse etwa 2 Mil­
liarden Rubel Einsparungen zu 
erhalten. Der ökonomische Effekt 
von der Nutzung der Errungen­
schaften der Wissenschaft und 
Technik in der Volkswirtschaft 
wird lm ganzen Planjahrfünft et­
wa 40 Milliarden Rubel ausma­
chen.

Die Steigerung der Arbeltspro. 
duktivltäl ist die Grundlage der 
dynamischen Entwicklung der 
Volkswirtschaft, der Hauptquell 
der Hebung des Wohlstandes der 
Sowjetmenschen.

G. PISSAREWSKI
(APN)
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Neue Gedichte

von Friedrich Bolger

Wieder ging ein Teg tu Ende, 
und in ihrer NonneniracM 
schleicht sich nun durch das Gelinde 
blindlings hin die stumme Nacht

Wie hat dieser Tag begonnen, 
was zum Abend dann erzielt!
Hast die Höhe du gewonnen, 
die du gestern gabst verspielt!

Jeder Tag ist eine Weiche 
am Geleis zur Ewigkeit, 
jede Stunde — eine Speiche 
am geölten Rad der Zeit.

Greif den Zeiten In die Speichen, 
richt sie in die rechte Bahnt'
Keine Stunde darf entweichen 
nutzlos wie ein leerer Wahn.

...Morgen wird ein Tag beginnen. * 
Nütze ihn, solang es geht.
LaB ihn spurlos nicht zerrinnen. 
Einmal ist's vielleicht zu spät.

*

Die Sonnenblume
blühte hübsch und schön.
Doch mußte sie, 
um zu gedeihe, 
sieh ständig nach der Sonne drehn. 
Das wurd ihr bald 
zur Last und Pein.
Sie sagte stolz zum Sonnenlicht: 
„Ich brauch dich nicht.
Bin selber eine Sonne.
Du kannst nach mir dich drehn — 
noch meiner Blumenkrone..."
Die Sonne machte 
lautlos ihre Runde.
Die Sonnenblume aber
...ging zugrunde.

* * *

Die Mail sagte:
,.MIni. schämst dich nichtf 
Zeigst jedem deine 
langen nackten Beine...'' 
Die Mini drauf: 
„Ach, laß mal sein, 
ich meine, 
das ist der gelbe Neid, 
der aus dir spricht: 
Mir äugeln 
alle jungen Männer nach. 
Nach dir jedoch..." 
Die Maxi aber sprach: 
„Sie gucken, ja, 
das kann ich nicht verneinen. 
Doch wählt der Mann 
die Frau nicht nach den Beinen."

ARIA ELKSNE - geb. 1929. wohnhaft In Riga, 
hervorragende lettische Dichterin, Autorin einer Reihe 
populärer Gedichtbände, Leitungsmitglied des Schritt- 
Hcllerverbands Lettlands. Ihre empfindsame, stark ge-

lühtsbetonte Lyrik zeichnet sich durch Bilderreichtum 
und Musikalität aus und ist erfüllt von optimistischer 
Lebensbe/ahung. Nachstehend einige ihrer Gedichte, 
übersei et von NATALIE SINN ER.

Aria ELKSNE

Laß mich nie 
wieder allein

Wir fuhren am Abendrot vorbei
Wir fuhren am Abendrot vorbei, 
so nah an der goldenen Stille, 
als könnte man einreiben dabei 
mit der flammenden Glut die Stirne... 
Es schien, als könnten wir beide fest 
packen die H'mmelsränder,

sie nicht loslessen, an die Brust gepreßt, 
daB der Abend nehme kein Ende...
Wir hIHen's vielleicht auch so gemacht, 
doch da bat mit erhobenen Händen de Nacht, 
sie nicht allein auf der Straße 
unter dunklen Bäumen zu lassen. .

LaB mich nie weder allein so lange — 
Nachts kommen Schneewolken angetrieben. 
Kurze, wie ausgeplünderte Tage 
mahnen, wie wenig Zeit uns geblieben.

Drum sei bei mir, wenn aus Pfützen quillend 
fortkriocht das letzte Licht, das späte, 
wenn Ich so schwer wie die Erde mich fühle 
und durch mich Irr wie durch fremde Städte.

Wann ich reiß in die Seele Wunden 
en der Erinnerung rostigen Nägeln, 
bleibe bei mir in solchen Stunden, 
rett mich vor mir, aus den egenen Nebelnl

In die gleiche 
Richtung
Hab Dank für die Begleitung.

Ich geh allein nun weiter, 
Wir gingen zwar durch Schaffen.

doch war uns licht und heiler.
Nun ist schon alles eins.

Schweig still. Das Ist jetzt richtig. 
Von nun an schaun wir beide 

stets in dio gleiche Richtung.„ 
Zeitlebens werden Tonnen 

uns dort entgegenflüslem. 
Es werden sich dort sehnen 

im Lenz noch uns die Flüsse. 
Es fliegen von dort Lieder, 

sich auf die Hand mir setzend. 
Sie schälen ganze Nächte 

die Rinde mir vom Herzen.

Du ward dort stark und gütig’ 
und ich — ich war dort schön.

Nie wieder wird uns jemand
so, wie wir waren, sehn, 

Jetzt Ist der Wog versehMol 
mit Sternen, die gefallen 

tch beug mich übarm Dunkel, 
schöpf mH der Hand die Strahlen. 

Nun ist schon alles eins.
Schwelg SIRI. Das ist letzt richtig. 

Von nun an ichaim wir beide 
stets an die gleiche Richtung.

REDEN WIR LIEBER 
VON FREUDEN
Ist* nicht genug, von Leiden zu reden!

Roden wir lieber von Freuden' 
Muffig und flau wird unsere Seele, 

wenn wir zu lange leiden.

Seltsemo Pflanzen wuchern darinnen 
wie in vermoderten Teichen.

Solch eine leidende Seele kann keine 
Labe dem Dürstenden reichen.

Dort In den lichtlosen Tiefen wimmeln 
Molche, verstohlen, eklig.

Komm nicht zu nahe, das ist gefährlich. 
Lang bluten Bisse von Egeln...

Freude muB kommen als Überschwemmung, 
Schleim der Algen lortspülond, 

daß die Lippen bedenkenlos nippen 
an sonnenversponnonen Pfuhlen.

Gibt es kein Hochwasser, grabe zumindest 
winzig kleine Kanäle.

Aber nie soll klebrigem MIBmut 
sich ergaben die Seele.

Auf geht die Sonne an jedem Morgen, 
Vögel singen vorm Fenster.

Auch in den dunkelsten Nächten leuchtet 
irgendein Licht im Finstern...

Find einen Samen, sei's eine Eichel 
oder irgend em andrer, 

dal er lange sprieße und wachse 
und sich in Freude verwandle.

Nein, ich 
will 
nicht...

Nein, ich' will nicht vom Zweig zu Boden fallen 
so unreif und so bitter, wie ich bin.
Ich werd, wenn men mich anbeiBt, nieht gefallen. 
Ins nasse Gras, den Heuschrecken zum FraB 
wird man mich fortwerfen, verschmäht von alten 
Ich kann nicht meinen Baum und Zweig entbehren. 
Mit dünnem Stengel klammr' ich mich dran fest. 
Will sonneschlürfend an den Blättern zehren, 
solang noch nicht geknickt der Stengel Ist 
und mich mit Erdensalz die Wurzeln nähren.

i

Warm mich sogar des Sommers heißes Glühen 
bisher nicht durchsichtig und reif gemacht, 
vielleicht gelingts dem Spätherbst, seinen Mühen, 
wenn der Altweibersommer gütig winkt 
den Vögeln, de in warme Länder ziehen. 
О nein, ich möchte nicht vom Zweige brechen 
so unreif und so bitter, wie ich bin, 
als loses Blatt im Winde über Dächern, 
als ein Beweis, daB sinnlos ich gelebt, 
als falsches, nicht gehaltenes Versprechen.

Hanna-Heide KRAZE

Was Liebe ist
So viele Lieder von der Liebe singen: 

der süßen Liebe als des Sommers Braut 
und jener, die den Frühlingsdüfton 

sieh als Gespielin angetrauf;
von jenem Rausch, den uns die Sterne bringen.

So viele Lieder von der Liebe singen: 
der Liebe, die dir Rosenträume schenkt

und dich, dir Wein und Früchte bietend, 
im Tanz durch dieses Leben lenkt;
von jenem Zauber, dem die Herzen klingen.

So viele süfle Lieder von der süBen Liebe w 
-------- Es saB die Not an meinem Tisch, 
vor der das sOBe Lied sieh jäh verkroch.
Ein Mensch nur blieb und sagte mir: 

Denqochl

Und nahm das Brot und schnitt 
und gab mir von dem Brot. 
Da ging die Not.

Wer lebte, dem dies Brot
und dieser Mensch nicht bliebe?
Das ist die Liebe.

ALTE BRIEFE
Alles nur mehr Papier:
Deine Frage nach meiner Wiederkehr, 
die Bitten deiner aufgestauten 
Zärtlichkeiten.
Wie das nun spröde knistert I

Die Sehnsucht: ein Tinfenschnörkel, 
links oben auf weißem Bogen.
Links, wo das Herz sitzt; 
holzfreies Herz.

Lüge. Hoffnung, Schwüre, 
Verzweiflung auch — was für ein 
sorgsam geknifftes Bündelt 
Eselsohren an den Ecken, 
hie und da ertgerissen —

Und wir habens gelebt!

Kalt fahrt es Dora In den Bu­
sen. Da hat sie'sl Elngesaerrt, 
die'schmerzhafte Jacke... „Nein, 
nein! Ich will nicht ins Ver- 
rücktenhaus’."

„Waas? Woher haben Sie den 
Unsinn? In unserem Lande ken­
nen wir so was nicht, das hat es 
früher mal gegeben." Der Arzt 
legt seine behaarte Pranke auf 
Ihre schmale Hand. „Wenn ich 
Ihren Worten glauben soll, dann 
müssen auch Sie mir vertrauen. 
Ich will Sie doch von Ihrer 
Angst und den Kopfschmerzen 
befreien, damit sie ohne Schleier 
leben können. Aber wenn Sie 
nicht gesund werden wollen, 
können Sie ruhig wieder nach 
Hause geben."

„Und Elsa?"
„Ihre Schwester will ebenfalls, 

daß Sie gesund werden."
Klingt das nicht wie die stim­

me aus der anderen Welt, die 
во oft etwas verheißt und Immer 
entschwindet? Jemand berührt 
leicht ihre Schulter, ale blickt In 
Schwester Beates gütiges Ge­
sicht.

„Wollen wir gehn.“

ZU wiederholten Malen h3t 
Dora die Erlebnisse dieses 

schmächtigen .Mädchens vernom­
men. Ihrer Bettnachbarin, aber 
immer noch will Ihr nicht so 
recht In den Sinn, daß Jemand 
sich selber hat totmachen wollen. 
Denk doch — mausetotl Wegen 
einer solch schnurrigen Sache, 
daß irgendwelcher Bräutigam sie 
nicht mochte. Zuerst hätte er ge­
wollt und dann nicht mehr. Hätte 
sich doch einen neuen nehmen 
können. Da Ist sie schlimmer 
dran mit dem Schieler, der nicht 
weg will. Aber der Tod Ist be­
stimmt noch viel, viel schreckli­
cher.

„Es war Ja auch nur eine 
Krankheit", pflichtete Ihr die 
Zimmergenossin bei. „Ich mache 
so was nie wieder. Ein Glück. 
daB Jemand dazwischen kam. 
Jetzt bin Ich gesund und darf

(Siehe auch Nr. Nr. 133, 138, 
143, 148)

bald nach Hause. Du kommst 
mich doch besuchen, wenn du 
gesund bist?"

Geistesabwesend senkt Dora 
Ihr Haupt. Auch sie Ist krank 
und will gesund werden. Es gibt 
keinen Schieler, es sei Einbil­
dung. behauptet der Doktor. 
Der sagt immer die Wahrheit, 
denn die Kopfschmerzen haben 
tatsächlich nachgelassen. Den­
noch Ist der Schleier dal Auch 
dieses will nicht welchen, was 
sie zuweilen schreckt. Der Dok­
tor und Schwester Beate reden 
Ihr Immerfort ein, alles wäre 
längst vergangen, sie dürfe nur 
keine Angst haben, sonst werde 
sie nie gesund. Gesund muß sie 
werden. Silvi wurde cs Ja auch. 
Drum läßt sie- alles über sich 
ergehen, was der Arzt ihr vor­
schreibt.

Am besten fühlt sie sich an 
der frischen Luft. Sie sei zu 
nichts nütze, fallen Ihr öfters El­
sas Worte ein. Auch spazieren 
durfte sie nicht gehen, well sie 
immer etwas anstelle. Hier kann 
sie sich, seit sie aus der ge­
schlossenen Abteilung In die all- 
äemelne zu Silvi überführt wor­

an war. mit Genehmigung des 
Oberpflegers 1m Park der Heil­
anstalt ergehen. Nichts Schlim­
mes hat sie angerichtet, ob­
wohl sie sich seit einigen Ta­
gen sogar unbeaufsichtigt außer­
halb des Wohnblocks aufhalten 
darf. Der Gärtner lobt sie eine 
fixe Arbeiterin. Die Ferkel be­
grüßen sie schon von weitem, 
wenn sie mit den Fultcrelmern 
ankommt.

„Auch ich bin einmal klein ge­
wesen", beichtet sie eines Tages 
der neuen Freundin. „Selbst 
weiß Ich nichts davon. Ich lebte 
bei Mutter. Seit sie tot Ist, blieb 
Ich bei Elsa und Karl, der ihr 
Mann Ist. Mein Vater sei sehr 
krank gewesen. Auch Ich habe 
daheim ein Kindchen, die Puppe 
Edi. Es langweilt sich ohne 
mich. Meinen Vater hab Ich 
Dicht gekannt.“

„Wenn du genesen bist, wirst 
du dich an alles erinnern."

„Krank will ich nicht sein,

aber vor der Erinnerung graut 
mir,"

„Wer sein Gedächtnis fürchtet, 
kann nie gesunden." Mißbilligend 
schüttelt Silvi ihr strohfarbenes 
Haar und blickt sie ernst aus 
Ihren tiefliegenden himmelblauen 
Augen an. unter denen dunkle 
Schatten liegen.

„Nicht vorm Gedächtnis, vorm 
bösen Gewissen Ist mir bange."

„Bist du erst mal gesund, 
erscheint dir alles anders."

Diese Worte wie auch man­
cherlei Wahrnehmungen bleiben 
lm Bewußtsein haften. Häufig 
versinkt sie In tiefes Nachsin­
nen. Schritt für Schritt sich wel­
tertastend bemüht sie sich, eine 
Welt zu erobern, die für sie 
verschlossen Ist. Nach Immer neu­
en verborgenen Offenbarungen 
forschend, entsinnt sie sich 
bruchstückweise, daß sic mal lm 
Krankenhaus gelegen hat. Ge­
dankenfetzen aus der Zelt mit 
Mutter kommen und gehen. Im 
Lesesaal blättert sie In Büchern, 
versucht sich In Zeitschriften zu- 
rechtzuflnden. Lebendige Buch­
staben formen sich zu slnnhaften 
Sätzen, obwohl ihr der Inhalt 
schwer verständlich Ist. Von 
selbst kann sie es nicht, also muß 
man sic mal lesen gelehrt ha­
ben. Vergebens sucht sie weiter 
In die grauumwobepe Vergessen­
heit zu dringen. Desto lebhafter 
sind die Erinnerungea aus Jüng­
ster Zelt.

...Elsa hat ihr eine Tüte Jo­
hannisbeeren aus Ihrem Garten 
mitgebracht. Karl lasse grüßen, 
aucn Mohrchen und Mieze. Aber 
Edi? Darauf hat sie nicht geant­
wortet. Es Ist Ja auch nur eine 
Puppe. Elsa werde wieder­
kommen. wenn Dora weiterhin 
brav Ist. So hat sie zu Hause 
auch gesprochen.

Jaaks Besuch hat sie mehr er­
freut. Ganz besonders sein bun­
ter duftender Blumenstrauß. 
Nett wie damals, als er die bösen 
Burschen weggejagt hatte. Ge­
sagt hat er weniger als Elsa, 
aber ihr war wohler gewesen, 
als sie mit Ihm durch die Anla­
gen der Heilstätte wandelte. Er 
wolle sie wieder besuchen. Oft

ist er da. wenn sie Ihn auch 
nicht sieht und nur von Jenseits 
des Schielers seine Stimme hört. 
Er aber sieht sie auch durch den 
Schleier, den sie sich nur vor­
stelle. Der Arzt Ist klug und müß­
te den Schleier sehen, wenn sie 
Ihn hätte. Was steht denn dann 
zwischen der Welt und Ihr, wenn 
nicht der Schleier? Ein Gesund- 
heltsfehler. den der Arzt besei­
tigen will, unter der Bedingung, 
daß sic mithelfe. Wie? Glauben 
und wollen, sagt er. Sic will und 
glaubt, also muß der Schleier... 
der Fehler welchen. Kann denn 
Jaak aus derselben Welt sein, wie 
Elsa und Karl, wo er doch an­
ders Ist? Oder gehört er zu Ihr? 
Nein, er steht nicht hlntcrm... 
hat keinen... das heißt er Ist ge­
sund. Wenn ich gesund bin. ge­
höre auch Ich zur anderen Welt. 
Zu Elsa und Karl? Oder gibt es 
noch eine Welt die von Jaak, 
dem Arzt. Schwester Beate? 
Auch Ich will dahingehören... 
Und Dora sinnt weiter:

.....Ist wohl dein Schatz, der 
hier gewesen Ist?" erklingt es 
wie ranzige Butter. Vor ihr 
taucht ein gerötetes Gesicht mit 
fettigem Grinsen auf und es 
riecht nach einem Mischmasch 
von Schnaps und Knoblauch. 
Karl kneift sie mutwillig in den 
Hintern, während Elsa in der 
Küche mürrisch mit dem Ge­
schirr klappert.

„Ich bin zu häßlich", hört sie 
sich antworten.

„Oho, du und häßlich! Niedlich 
wie ein Püppchen bist du. Und 
die. wie heißt es doch so schön, 
ä-äh... Visage, die spielt keine 
Holle, den Männern Ist was an­
deres lieb." Er schnalzt mit der 
Zunge, redet was Unverständli­
ches. was sich immer wieder auf 
Birne — Dirne — Stirne — Hir­
ne reimt und wird so frech und 
ungezogen, daß sie dem Schwa­
ger mit den Krallen ins Gesicht 
lährt und was Böses sagt. „Nun- 
nun ". macht dieser und sp-lngt 
zurück. Elsa aber steckt den 
Kopf durch die Tür und ruft ä-- 
gerllch:

„Karl, wie oft muß Ich wieder­
holen. daß man nicht lm Dreck 
rühren soll, wenn man nicht will, 
daß es stinkt!"

..Ha-hahal" wiehert Karl und 
klatscht sich auf dlo Schenkel. 
Fein gesagt. Herrschen hier aber, 
höfllcn ausgedrückt. Aromen! 
Er hält sich die Nase zu. niest, 
entkorkt eine Bierflasche...

Noch fernere Bilder entsteigen 
dem allmählich schütterer wer­
denden Nebel .Woher hat sie es. 
daß ale unschön sei? Man hat 
es Ihr gesagt. Elsa sei stets 
hübsch und sie häßlich gewesen. 
Allein Karl hat behauptet, sie sei 
eine Schönheit. Und doch hat 
es einen gegeben, der gern mit 
ihr zusammen gewesen ist. Ver­
schwommen entsteht ein Anblick 
vorm inneren Auge. Eine stelle

Küste. Zwei Jungen. Es zieht sie 
zu ihnen. Wie konnte denn sie 
das Schreckliche verursachen... 
hier gibt's eine Lücke... Jetzt 
geschieht was. wenn... mit einem 
durchdringenden Schrei wirft 
sie sich gegen die Tür. daß es 
nur so kracht. Silvis Arme um­
klammern sie, sie reißt sich los. 
Da faßt sie der kräftige Griff 
der Pflegerin, verzweifelt schleu­
dert sie sich hin und her. kratzt.

„Laßt mich... mein Schleier! 
Sie sind sonst verloren... Gewis­
sensbisse..." Plötzlich erkennt 
sie Schwester Beate.

„Was ist passiert? Beruhigen 
Sie sich, gleich kommt die dienst­
habende Ärztin." Da erscheint 
auch schon eine kleinwüchsige 
Frau. Mit einem Kneifer auf der 
Nase.

„Wo tut's weh? Wolin mal 
nachsehn.'' Noch immer wird sie 
festgehalten, sic verspürt einen 
Stlcn am Oberarm, dann läßt man 
sie los.

„Ich muß... rettet sie... was 
war denn das? Ich bekam gro­
ße Angst, aber Jetzt steck ich 
wieder lm Schleier."

ARZNEIEN und Einsprit­
zungen. elektrische Be­

handlung. Wannen und Duschen 
— Woche für Woche füllen sol­
che Verfahren die Vormittage 
aus. Untersuchungen. Befragun­
gen. Alles geschehe für ihre Ge­
sundheit, sie solle sich ein Bei­
spiel an Silvi nehmen, die vor 
kurzer Zelt als geheilt entlassen 
wurde, redet Schwester Beate ihr 
zu. wenn sie sich sträubt. Sie 
Ist sanft, während der Arzt sehr 
streng sein kann. Nicht wie El­
sa. er brüllt sic nie an. doch 
seine Augen werden hart, wenn 
er Ihr androht, sie nicht weiter- 
zukurieren, falls sic sich noch­
mals gegen seine Verordnungen 
auflehnt.

Nur die Gartenarbeit nachmit­
tags behagt Ihr. Sie hört die 
Bäume und Sträucher raunen und 
die Blumen nicken ihr dankbar 
zu. wenn sie sic begossen und 
das Unkraut auf den Beeten aus­
gejätet hat. Dazwischen führt sie 
Selbstgespräche, sucht Antwor­
ten auf sich aufdrängendc Fra­
gen. Stück für Stück verdichten 
sich Zusammenhänge, die ihr. so­
lange sie sich erinnert, unüber­
sichtlich waren. Vieles ahnt sie 
und möchte es genau wissen, 
manches liegt noch gänzlich ver­
borgen unterm undurchslchtll- 
chen Schleier, den cs nicht gibt. 
Und doch ist er vorhandenl Er 
kommt und geht wie Jaak. Eben 
hat sich dieser mit Ihr unterhal­
ten. und schon ist er weg...

...Während Dora Ihren Ge­
danken nachhing, saß Jaak dem 
Abtcllungschef Engelbach gegen­
über.

..Die Besserung Ist rascher ein­
getreten. als zu erwarten war", 
hob Jener an. „Das Ist daraus zu 
ersehen, daß sie ihres Zustands

immer öfter inne wird. Nur der 
angebliche Schleier trennt sie 
noch von der Vergangenheit. Sie 
sieht ein, daß diese fixe Idee un­
sinnig ist und hält doch Immer 
wieder an Ihr fest. Die kritische 
Wende steht noch bevor. Durch 
Ihre Mithilfe könnte sie leichter 
darüber hinwegkommen."

„Gern, soweit es In meinen 
Kräften steht."

„Es Ist kein Problem mehr. 
den Schleier zwischen Ihrer In­
nen- und Außenwelt zu zerreißen. 
Doch damit wäre wenig gehol­
fen. wenn wir nicht das Grund­
übel beseitigen. Wenn Ich sic als 
gehellt nach Hause schicke, 
kommt sie früher oder später mit 
einem neuen Schleier zurück." 
Der Arzt machte eine Pause, rieb 
sich das Kinn und blickte Jaak 
nachdenklich an.

„Ihren Worten nach zu urtei­
len. sind Sie von der Patientin 
mal recht eingenommen gewesen. 
Hätten Sie sie geheiratet, wenn 
das Unglück nicht statlgefunden 
und sie einverstanden gewesen 
wäre?"

„Warum auch nicht?"
..Aber Jetzt, vorausgesetzt, daß

Sie noch ledig wären."
„Von mir aus schon, abdh.."
.....tut nichts zur Sache, denn 

wer als zurechnungsfähig ent­
lassen wird, gilt für handlungs- 
und rechtsfähig, falls es sich 
um kein angeborenes Leiden han. 
delt."

„Dann würde Ich kein Hinder­
nis darin sehen, daß sie Inzwi­
schen krank gewesen ist. Was 
welche von Ihr halten, zählt für 
mich nicht. Sie Ist doch davon 
nicht schlechter geworden. Jeden­
falls Ist sie besser als manche, 
die sich einbilden, vernünftiger 
als sie zu sein und kranke Men­
schen verspotten. Aber diese Er­
örterung ist gegenstandslos, denn 
Ich bin ja gebunden."

„Danke, das genügt. Eine an­
dere Einstellung habe ich von 
Ihnen auch nicht erwartet. Setzte 
sich so eine Haltung halb so 
schnell allgemein durch wie fort­
schrittliche Behandlungsmetho­
den unter den Spezialisten, wür­
den sich die Heilerfolge binnen 
kurzer Zelt vervielfachen. Rest­
spuren können lm Gemüt für ei­
ne Welle haften bleiben. Viele 
nehmen aus purer Unwissenheit 
solche Rekonvaleszenten nicht 
für voll. Nicht auf Befehl, nur 
durch Überzeugung kann sich 
das mit der Zelt ändern.

(Schluß folgt)
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In der Hauptstadt der Republik 
gingen die Gastspiele dos Semipa- 
latinsker Russischen Geb-etstheaters 
„F. M. Dostojewski" zu Ende. Ober 
25 000 Alma.Ateer und Gäste der 
Stadt haben sich mit dem Schaffen 
eines der ältesten Theater der Re­
publik bekannt gemacht. Den größ­
ten Erfolg hatte d>e Aufführung des 
Bühnenstücks „Alarm" des belorus­
sischen Dramatikers A. Pefraschke- 
witsch.

Das Kollektiv hat über 30 Büh­
nenstücke nach Werken der klassi­
schen und neuzeitigen Dramaturgie 
aufgeführt. Darunter „Othello" von 
W. Shakespeare. Fr. Schillers „Don 
Carlos", F. M. Dostojewskis „Dio 
Erniedrigten und Beleidigten", A. 
Arbusows „Irkutsker Geschichte".

Besondere Aufmerksamkeit schenkt 
das Theater dem Schaffen F. M. Do­
stojewskis, dessen Namen dem 
Schauspielhaus unlängst verliehen 
wurde. Gegenwärtig arbeitet der 
Hauptreg'isseur W. S. Mashurin an 
der Inszenierung des Romans 
„Schuld und Sühne". Einer der füh­
renden Schauspieler — G. M. Kri­
stel — sammelt Material für die 
künftige Aufführung, die von der 
Semipalafinsker Periode im Leben 
des großen russischen Schriftstellers 
erzählen wird. Das Theater bevor­
zugt psychologisch scharfe Auffüh­
rungen, die die Schönheit des Men­
schen behaupten, das Böse entlar­
ven und Wege des Kampfes mit ihm 
zeigen.

So manche Stunde Ihrer Freizeit widmen diese Mädchen einer der 
schönsten Sportarten, der künstlerischen Gymnastik. Bereits fünf 
Jahre üben sie sich unter Leitung der Trainerin Ludmilla Semjonor^. 
In dieser Zelt sind die Schülerinnen aus Alma-Ata Anja Barkanowa. 
Ira Kirejewa und Viktoria Wlassowa Meisterkandidaten des Sports 
der UdSSR geworden. In diesem Jahr verteidigten sie auf der Repu- 
blikspartaklade derSchülcr die Sportehre der Hauptstadt Kasachstans 
und haben den ersten Platz belegt.

UNSERE BILDER: (von links) Die Meisterinnen der Spartakiade 
A. Barkanowa, I. Kirejewa und V. Wlassowa. Die Übung mit dem 
Keifen Ist eine der besten Nummern des Programm.-? der Schülerin 
der 9. Klasse aus der Schule Nr. 74 der Stadt Alma-Ata Viktoria 
Wlassowa.

Fotos: A. Thomas

(KasTAG)

iiiiiiiWochenenäe
Potsdam-Helsinki
Rund dreißig Jahre trennen das Geschehen, 
doch Tag und Monat stimmen überein — 
nur — drei Jahrzehnte mußten e-st vergehen, 
eh man sich fand In Helsinki Jetzt ein.

Dort trafen damals sich die Slegcrmächte 
nach Jenem furchtbaren und grausen Krieg — 
hier wurde ohne blutige Gefechte 
erkämpft ein so bedeutungsvoller Siegl

Der Akt in Potsdam brachte uns den Frieden, 
der nun schon volle dreißig Jahre währt.
well wir geschützt ihn furcntlos und entschieden, 
den kälten Krieg erfolgreich abgewehrt.

Die Zelt war zwar mit SprengstofT oft geladen 
und manchmal hat die Zündschnur schon geschwelt; 
und auch das Grollen ferner Kanohaden, 
das hat in diesen Jahren nicht gefehlt...

Jedoch, dem Sowjetvolk ist es gelungen, 
entschlossen abzuwenden die Gefahr — 
zusammen mit den Freunden hat gerungen 
es um Europas Frieden Immerdar.

Und immer weiter schreitet die Entspannung, 
wie dieser Treff in Finnland klar beweist — 
dort schickt man Jetzt den Krieg in die Verbannung, 
die hoffentlich als ewig sich erweist!

Potsdam! Das war der Grundstein des Gebäudes 
des Völkerfriedens, hoch und hehr und licht.
Und Helsinki — die ganze Menschheit freut esl — 
vollendet Jetzt den Bau, indem cs spricht: 
„Wir stimmen alle für Gewaltverzicht!"

Rudi RIFF

Humoreske Mittwoch, 6. August

Das verlorene Taschentuch
Taschentücher werden • Immer 

verloren, damit beginnt man 
schon als Kind, und das zieht 
sich durchs ganze Leben. Auf 
ganz besonders originelle Art ' 
verlor Jüngst meine Freundin 
Ihr TaschentüchleOn.

Wir saßen lm Autobus, vorn 
auf der Längsbank für drei Plät­
ze. Wir saßen zu viert; ein Jun­
ges Ding, so an die siebzehn, ne­
benan ein Alter, der eifrig eine 
Zeitung las, meine Freundin und 
ich. Wir lochten pflichtgemäß un­
sere Fahrscheine und quatschten 
über irgendetwas, als eine Kon­
trolleurin auftauchte. Ich zelgtp 
meinen Fahrschein, der Alte hat­
te Irgendeine Legitimation, das 
Junge Mädchen war auch betahr- 
schelnt. ,

Meine Freundin begann das Pa­
pierchen In ihrer Handtasche zu 
suchen. O, diese Damenhandta-

sehen! Wer sie bloß erfunden 
hat?! Nervös kehrte meine Freun­
din das Unterste zu Oberst. Wie 
wir der Kontrolleurin auch ver­
sicherten. daß wir gemeinsam die 
Fahrscheine gelocht hatten, daß 
alle rlngsiim Zeugen seien, sagte 
sie dennoch: „Suchen Sie!" und 
bereitete einen 50-Kopeken- 
Strafzettel vor. Meine Freundin 
wühlte. Da flog mit Schwung ihr 
kleines weißes Taschentuch her­
aus, fiel Jedoch nicht zu Boden, 
sondern landete auf dem Schoß 
des Alten nebenan, der nichts 
bemerkte, da er die Zeitung vor 
sich hatte. In diesem Augenblick 
fand sich auch der Fahrschein, 
Die Kontrolleurin riß Ihn entzwei 
und entfernte sich. Wie sollte 
nun meine Freundin Ihr Taschen­
tuch an sich nehmen? Es schien 
Ihr nicht schicklich. Sie wollte 
sich gerade an den Nachbarn

wenden, als das JttFge Mädchen 
links zu kichern anling. Der Alte 
sah unmutig auf, folgte dann der 
Richtung Ihres Blickes, sah da 
etwas Weißes blinken. Verlegen 
senkte er die Zeitung, braente 
etwas In Ordnung. Als er die Zei­
tung hob und weltcrlas, war das 
TaschentüchleJn verschwunden. 
Das Junge Mädchen prustete los, 
sprang auf und stieg aus. Meine 
Freundin und Ich sahen uns an. 
und als der Alte ausgestiegen 
war. lachten auch wir beide Trä­
nen.

Obwohl die Passagiere den 
Grund unserer Heiterkeit nicht 
kannten, lächelten sie, denn La­
chen Ist bekanntlich ansteckend. 
Das ist schließlich ein Taschen- 
tücnleln wert.

Hilde ANZENGRUBER

Karl LUSTIG

EISGANG

JANUAR
8. Fortsetzung und Schlug

Anfang 1946 wurde auch Raja 
demobilisiert. Sie arbeitete in 
Sibirien, in ihrem alten Beruf auf 
der Eisenbahn, heiratete, gebar 
einen Sohn. Bcrls, dann eine 
Tochter, Anja. Nach dem Tode 
ihres Mannes — er war auch Ei­
senbahner, kam bei der Erfüllung 
seiner Dienstpflichten um — 
kehrte sie In ihr heimatliches 
Dnepropetrowsk zurück, wurde 
Hausmeisterin im Krankenhaus 
der Stadt der Energetiker Prld- 
neprowsk. Jahre vergingen, aber 
die alte Erinnerung lebte in ihr 
fort...

Es waren über zwanzig Jahre 
vergangen. Vleie Episoden aus 
dem gemeinsamen antifaschisti­
schen Kampf der sowjetischen 
und ungarischen Patrioten waren 
bekannt geworden. Die Ge­
schichtsschreiber und Publizisten 
der beiden Bruderländer Interes­
sierten sich für die Tätigkeit von 
Fercncz Patakl. Im Institut für 
Parteigeschichte beim ZK der 
USAP häufte sich das Material. 
Auch Kurucz meldete alles, was 
er wußte. Er erzählte auch über 
Raja... Raja Scnewzo. wie man 
sic damals nannte. An der Such­
aktion nahm auch der Autor die­
ser Zellen teil. Aber lange blieb 
alles resultatlos. Ich befragte 
viele Teilnehmer der Partisanen- 
bewegung, die auf dem Territo­
rium Ungarns und des Transkar­
patengebiets kämpften. Niemand 
Kannte .Raja Schewzo.

Ein glücklicher Zufall half. 
Ich war im Dorf DolgoJe lm 
Transkarpatengcblet. In der ört­
lichen Schule machte mich der 
Direktor Juri Wassiljewitsch Lap- 
ko mit der Tätigkeit der Roten 
Pfadünder vertraut Slo hatten 
reiches Material über alle Kämp­
fer der Partlsancnabtellung „Wa­
tutin” gesammelt, die in der 
Umgegend des Dorfes kämpfte, 
alle am Leben gebliebenen aufge­
sucht. die Anschriften der Ver­
wandten, der Gefallenen, Fotos.

Dokumentarmaterlal gesammelt 
und im Dort ein Treffen der 
Kampfgenossen organisiert.

„Hier sind sie: Propln. Barow, 
Melnikow, Patr;kejew... Pazan, 
Raja Pazan", nannte mir Lapko 
die Namen der Partisanen.

Ich war nicht sogleich auf den 
Namen Raja aufmerksam gewor­
den. Erst später als Juri Was- 
slljewlttsch Einzelheiten aus den 
Schicksalen der ehemaligen Par­
tisanen erzählte, wurde Ich dar­
auf aufmerksam, daß so manches 
In den Biographien von Raja Pa. 
zan und Raja Schewzo überein­
stimmte.

■Vielleicht Ist das ein und die­
selbe Person?’ tauchte der Ge­
danke auf.

Wir schrieben einen Brief an 
sie: ob sie In Sopron war, ob sie 
Patakl kannte? Die Antwort 
blieb nicht lange aus. Unsere 
Vermutung bestätigte sich.

Bald nachdem Ich davon nach 
Budapest Ins Institut für Parte'.- 
geschlchte Meldung gemacht hal­
te, schrillte bet mir das Telefon. 
Der Anruf war ajs Budapest. 
„Hier spricht Janu3 Kurucz". 
kam aus dem Hörer e'.ne erregte 
Männerstimme. „Ich bitte ln- 
nlgst. mir die Anschrift von Ra­
ja mitzutcllen. Ich fahre bald auf 
Dienstreise nach Moskau, möchte 
mich gern mit Ihr treffen."

Genosse Kurucz, Ingenieur, 
Chef einer Hauptverwaltung des 
Ministeriums für Bauwesen der 
Ungarischen Volksrepublik war 
sehr enttäuscht, als er erfuhr, 
daß die Stadt, in der Raja Mit­
rofanowna Popowa lebt — weit 
abseits von der Trasse Budapest 
— Moskau liegt. Es wurde ver­
einbart. das Treffen In Ushgorod 
zu organisieren. Es fand statt... 
Die Erregung, von der alle Bei­
wohnenden ergriffen waren. Ist 
nicht zu beschreiben. Ich wurde 
nicht fertig, alle Fragen und Ant­
worten zu übersetzen. Hatten stell 
Ihrer in einem Vierteljahrhundert 
doch so viele angehäuft, und man

wollte doch alles schneller mittel- 
len.

Nach einigen Stunden, als sich 
die Erregung schon gelegt hatte, 
schaute Kurucz aufmerksam, mit 
langem prüfendem Blick Raja 
Mitrofanowna In die Augen.

„Erinnerst du dich noch, bevor 
wir damals Abschied nahmen, 
hattest du mir ein Briefchen zu­
gesteckt", fragte er.

„Ja”, bestätigte Raja.
Langsam holte Kurucz aus sei­

ner Inneren Rocktasche ein klei­
nes Blatt Papier In einem Plast- 
tollcumschlag hervor.

Raissa Mitrofanowna öffnete 
Ihre Handtasche, nahm eine Bril­
le hervor und begann zu lesen. 
Die Brillengläser wurden allmäh­
lich düster, schwitzten, unter der 
Bnllentassung rollte eine, -—• 
drei... Tränen hervor... 
Mitrofanowna wischte sie ..... ..
ab. verheimlichte sie nicht. Die­
se Zellen ergreifen auch einen 
Fremden. Kalssa Mitrofanowna 
erinnerten sie an vieles!

Mit Erlaubnis von Raissa 
Mitrofanowna und Janos Kurucz 
zitiere ich wörtlich.

Teurer Janik!
Es wird einige Zeit vergehen, 

und Du wirst ale Worte, die Du 
mir heute gesagt hast, vergessen. 
Für mich aoer wird das altes für 
immer die aiiérteuerste Erinne­
rung meines Lebens bleiben. 
Aber Ich bin Dir sehr dankbar, 
sogar mehr, als dafür, daß Du 
mir die Hand der Freundschaft 
gereicht hast, als ich die schwer­
sten Minuten meines Lebens hat­
te. Dafür wirst Du mir fürs gan­
ze Leben der beste, der teuerste 
Freund bleiben.

Deine Raja.
Nein, Kurucz hat nichts ver­

gessen. Als Raja Ihm damals das 
Briefchen übergab, versteckte er 
es In seinen Scnuh. Dann war er 
mehrere Wochen In solchen Ver­
hältnissen. daß er cs nicht heraus­
nehmen konnte. Als das Brief­
chen endlich hervorgeholt wurde, 
waren die Buchstaben nicht mehr 
zu lesen. Aber Kurucz bewahrte 
es dennoch auf. Vor drei Jahren, 
als er lm Institut für Parteige­
schichte von Raja erzählte, frag­
te man Ihn aus, was er über sie 
wußte, über welche Angaben er 
verfüge. Auch von dem Brief­
chen natte er erzählt, und gesagt, 
daß die Buchstaben verblaut Sind.

„Macht nichts”, munterte Ihn 
der Mitarbeiter des Instituts auf. 
„In unserem Laboratorium wird 
man sie wieder auffrischen."

So erfuhr Kurucz nach vielen 
Jahren den Inhalt des Briefchens.

zwei,
Raissa 

nicht

Der Leser wird sich vielleicht 
für das Schicksal der anderen

Personen dieser Geschichte Inter­
essieren. tialssa Mitrofanowna 
Popowa trat sich bald darauf mit 
Ihnen. Zusammen mit den Fami­
lienmitgliedern des flammenden 
Internationalisten und kühnen 
Aufklärers Partisanen Ferencz 
Patakl — seiner Witwe Natalie 
lositöwna UorbanJ, seinen Töch­
tern Irina und Irma, der Enkelin 
Katja — war sie zu den Feier­
lichkeiten zur Verewigung seines 
Andenkens clngeladen. Am West­
bahnhof der ungarischen Haupt­
stadt geriet Raja beim Verlassen 
des Waggons In die Arme einer 
kräftigen Frau von mittlerem 
W ucns. Ausrufe.

„Rajal”
„Izai ’
Die Frauen konnten sich lan­

ge nicht trennen, Ihre Blicke 
i.aftden autmerksam am Gesicht 
der Freundin, nacn den so nahen 
und vertrauten Zügen sucnend. 
iza, nach dem Namen Ihres Gat­
ten Helane Antollk, Jetzt senon 
Rentnerin, war viele Janre im 
Ministerium lür Außenhandel tä­
tig. besuche mehrmals die So­
wjetunion. Sie wollte sich gerne 
mit Kaja treffen, wußte aber 
nicht, wie und wo diese zu su­
chen war.

„Wenn du etwas früher ge­
kommen wärst, hättest du Bejis 
Hochzeit mitmacnen kunnen , 
sagte sie, und stellte Raja inren 
Sonn, einen schlanken, sympathi­
schen scnwarznaarlgen Mann mit 
lächelndem Gestern vor. „Das Ist 
er, den wir damals lm Geiängnis- 
krankenhaus der Reihe nach war­
teten."

Auch mit lstwan Kovacs, dem 
ehemaligen Häftling des Gefäng­
nisses Ui bopron. aer so innige 
Teilnahme iur inr Schicksal ge­
zeigt natte. Пеле Direktor cies 
Instituts iur Arbeitsorganisation 
des Ministeriums für Leichtindu­
strie, trat sie sicn, mit dessen 
ivamensvetter. mit dem sie in der 
Partlsancnabtellung gekömplt 
hatte, mit Mlml, die ihr uen Pelz 
verschallt hatte. Ule Frau von 
J. Garal (er selbst war schon 
gestorben) und Ihr Sohn, ein 
Leutnant der ungarischen Volks­
armee, besuchten Kaja lm Gast­
haus.

Wieviel erregende, unvergeß­
liche Treuen — in der Hauptstadt 
und In Sopron. Die erregendste 
Begegnung war Jedoch ole mit 
dem erneuten, blünenden, freien 
Lande, wo sic, ein Soldat des 
Großen Vaterländischen Krieges 
und ehemaliger Häftling als teu­
rer Gast und naher Freund emp­
fangen wurde.

Ushgorod — Budapest — Sopron

|i А eeltfi-e 473027 Казахская ССР, г. Целиноград,Unsere Anscnriri. Дом Советов, 7-й агаж, «Фрцйндшаф!.
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Fernsehen
Programm

ifostok
Montag, 4. August

Moskau Moskau

о

15.25 — Sendeprogramm. 15.30 — 
Preisgekrönte Filmo der Unionssciiau 
der Fernsehfilme in Wladiwostok. 
16.35 — Schule für Junge Müller. 
17.05 — „Das Objektiv". 17.35 — 
Spielfilm „Valeri lscckalow". 19.00 
— Nachrichten. 19.1 J — Puppenfilm

— ■-J sein
XXV. 

__ ent- 
„Fünfjanrplan —- vorfristig".

10 00 — Sendeprogramm. 10.05 — 
Morgengymnastik. 10.20 — Nachrich­
ten. 10.30 — Konzert der Teilnehmer 
des 1. Unionsfests des Kinderliedes. 
11.00 —„David Copperfield". Mehr­
teiliger Fernsehspielfilm, 2. Teil. 
12.10 — Es singt I. Bogatschewa. 
15.25 — Sendeprogramm. 15.30 — 
Preisgekrönte Filme von der Schau 
der Fernsehdokumentarfilme in Wla­
diwostok. 16.00 — Schule des 
Schachspiels. 16.30 — N. Laskow 
und sein „Linkshänder”. 17.25 — 
Wissenschaft von heute. 17.55 — 
Spielfilm für Kinder. „Das Mädchen 
auf dem Ball”. 19.00 — Nachrichten. 
19.15 — „In jeder Zeichnung scheint 
die Sonne”. 19.30 — Jahrhunderte, 
in Stein und Musik. Fernsehmusikfilm. 
19.50 — „Sportloto” — Ziehung. 
20.05 — Weltall. Erde. Mensch. 
20.35 — Konzert sowjetischer Lieder. 
21 05 — „David Copperfield". Pre­
miere des mehrteiligen Femszhspiel- 
films. 3. Teil. 22 00 — „Zeit". 22 30 
— UdSSR-Meisterlschaft in Fußball. 
„Torpedo" — „Dynamo". 00.15 — 
Nachrichten. Sendeprogramm.

10 00 Sendeprogramm, 10.05 — 
Morgengymnastik. 10.20 — Nach­
richten. 10 30 — Buratinos Ausstel­
lung. 11.00 — Mehrteiliger Fem- 
sehspiolfilm „David Copperfield" 
4. Teil. 11.55 — Fernsehmusikfilm 
„Colas Breugnon". 15.20 — Sen­
deprogramm, 15.25 — Dokumentar­
fi I m c, 16.25 — Moskau und 
dio Mosk a u e r. 16.55 — B.
Shidkow — „Vom Wichtigsten". 
17.35 — Spielfilm für Kinder „Der 
schwarze Berg". 19.00 — Nachrich­
ten. 19.15 — Zeichenfilme. 19.30 — 
Konzert. 19 40 — Welt des Sozia­
lismus. 20 10 Premiere des mehrtei­
ligen Fernsehspielfilms „David 
Copperfield" 5 und 6. Teil. 22.00 
— „Zeit". 22.30 — Konzertstudio 
in Ostankino lädt ein. Konzert der 
Meister der Künste. 23 55 — Tanz­
saal. 00 20 — Nachrichten. Sende­
programm.

10. Kanal

gesund
- Dem 

KPdSU

„Wenn 
willst". 
Paria i
gegen. ....
An der Sendung beteiligt sich der 
Erste Sekretär des Koktschetawer 
Gebietskomitees der KP Kesachstens 
J. N. Auelbckow. 20.15 — Ir.ternatio- 
nales Festival der Fernsehprogramme 
„Regenbogen" (Belgien). 2U.40 — 
Zeichenfilme für Erwachsene. 
„Tschitschikows Abenteuer". 21.05 — 
„David Copperfield". Premiere des 
mehrteiligen Fernsehspicffilms. I.Teil. 
"*■ -------- 22.30 _ Kon2ert22.00 — „Zeit".
aus den Werken das Komponisten 
B. Alexandrow. „c.—*
Chronik", Abschließend Nachrichten. 
Sendeprogramm.

23 35 ,Sport- 10. Kanal

10. Kanal

17.30 — Zelinograd. Sendopro- 
gramm. 1735 — „rerien in Moskau" 
rernsehauffuhrung. 1. Teil. 18.35 — 
Reklame, Bekanntmachungen. 1845 
— „Aul Neulandbahnen". Inlorma- 
t onsausgabc (kas). 19.00 — Alma- 
Ata. Probesendungen dos Kasachi- 
senen Fernsehens. 20.U0 — Zeliuo- 
grad. Musiklcslival „Pârnu-74". Kon- 
zsrtlllm. 20.40 — „Aul Neulandbah­
nen". Informationsausgabe (russ.).

Diensteg, 5. August

Moskau

10.00 — Sendeprogramm. 10 05 — 
Morgengymnastik. IO.zO — Nachrich- 
l=n. 10. jU — Zeichenfilme. 11.00 — 
Mehrteiliger Fernsehspiellilm „David 
Copperfield", I. Teil. 11.55 — Inter­
nationales Fostival der Fernsehpro­
gramme „Regenbogen" (Belgien) 
15.30 — Sendeprogramm. 15.35 — 
Dokumentarfilme. 16.35 — Konzert 
der Biosmusik. 16.55 — Guy de 
Moupossant. „Geschichten". 17.25 — 
Spielfilm für Kinder „Grüne Ketten". 
1900 — Nachrichten. 19.15 — 
„Rätsel und Auflösungon". 19.30 — 
„Viktor Lakomows Wogo”. Fern­
sehreportage. 19.50 — El singt
I. Bogatschewa.*20.20 — Mensch und 
Gesetz. 20.50 — Konzert. 21.05 
„David Copperfield". Premiere des 
mehrteiligen Fersohspielfilms. 2. Teil. 
22.00 — „Zeit". 22 30 — Premiere 
des Fernsehkonzortfilms „Tag eines 
Künstlors". 23.35 — Romanzen von 
P. I. Tschaikowski, gesungon von 
M. Reisen. 24.00 Nachrichten. Sendo- 
progromm.

10. Kanal

17.30 — Zelinograd. Sendepro- 
gramm. 17.35 — „Ferien in Moskou". 
Fernsehaufführung, 2. Teil. 18.35 — 
Reklame. Bekanntmachungen. 18.50— 
„Auf Neulandbahnen". Informations­
ausgabe (kas.). 19.00 — Alma-Ata. 
Probesendungen des Kasachischen 
Fernsehens. 20.00 — Zelinograd. 
„Ernfe-75" (russ.). 20.30 — Dokumen. 
tarfilm „Die Standhaftigkeit". 20.40— 
„Auf Neulandbahnen". Informations­
ausgabe (russ.).

17.30 — Zelinograd. Sendepro­
gramm. 17.35 — „Der Frosch und 
das Edelweiß". Fernsehspielfilm in 
deutscher Spreche. 18.10 — „Shas 
Kairat". Jugendprogramm (kas). 
18.50 — „Auf Neulandbahnon". In­
formationsausgabe (kas.). 19.00 — 
Alma-Ata. Probesendungon dos Ka­
sachischen Fernsehens. 20 00 — 
Zelinograd. „Futter für die Farmen" 
(kas). 20.30 — Reklame. Bekannt­
machungen. 20.40 — „Auf Neuland­
bohnen". Informationsausgabe (russ.).

17.30 — Zelinograd. Sendepro­
gramm. 17.35 — Begegnungen m’1 
Meistem der Bühne. Volkskünstle­
rin dar Sowjetunion Tamara Cha- 
num. Konzertfilm. 18 40 — Rekla­
me. Beksnntmachungen. 1850 —
„Auf Neufondbahnon". Informa-,
tionseusgabe (kas). 19.00 — Alma- 
Ata. Probesendungen des Kasachi­
schen Fernsehens 20 00 ~ "
grad. Fernsehspielfilm. 
„Auf Neulandbahnen". 
onsausgabo (russ.).

— Zelino-
20 30 — 

Informat;-

Sonnabend. 9. August

Donnerstag. 7. August

Moskau

10.0510.00 — Sendeprogramm.
— Morgengymnastik. 10.20 —Nach­
richten. 10.30 — „Fröhliche Starte '. 
11.15 — Mehrteiliger Fernseh­
spielfilm „David Copperfield". 3. 
Teil. 12.10 - Konzert des So-
wjotlicdos. 15.30 — Sondepro­
gramm. 15.35 — Dokumentarfilm 
„Die Steppenbewohner". 15.4S — 
Russische Poesie in den Werken 
der Komponisten. 16.45 — Im 
Äther — „Die Jugend". Die Komso­
moltaten. 17.20 — Seiten des Schaf­
fens des Schriftstellers M. Alexe­
jew. 18.OS — Kinderfilm 
de aus dem Zigeunerlager".
— Nachrichten. 19.15 — Lustige 
Noten 19.30 — Zeichenfilm. 1950
— Korrespondierendes Mitglied 
der Akademie der Wissenschaften 
der UdSSR W. G. Afanassjew be­
antwortet Fragen der Fernsehfreun­
de. 20.20 — Konzertfilm „Georgi­
sche Rhythmen". 21.05 — Premiere 
des mehrteiligen Famsehspiellilms 
„David Copperfield”. 4. Teil. 22 00
— „Zeit". 22.30 — Premiere eines 
Femsehmusikfilms. 23.10 — Schach­
spiel. Mannschaftsturnier in Riga. 
23.45 — Nachrichten. Sendepro­
gramm.

10И — Scndap-ogremm. 1005
— Mo-gengymncslik. 10 20 — Nach­
richten. 10 30 — Das ABC-So el. 
11 00 — MusTprogramm „Mor- 
aenposl” 1150 — Mehrteiliger 
Fernsehfilm ..David Copperfield" 5. 
und 6 Te’l. '3 10 — Aus dem Le- 
t»-n und Wirken der Kunstmaler 
13 40 — Mohr gute Waren! 14.10 — 
Konzert des Orcheste-s für Volksm- 
strumenle Senduna aus Kiew. 14 55
— Post an das Programm „Ge­
sundheit". 15 25 — ..Lied der 
Freundschaft". Konzert der Kinde*-- 
chöre des Rundfunks und Fernse­
hens der sozialistischen Länder. 
16 25 — Aut d-r Tierwelt. 17 25 — 
. Das Recht auf den Sprung". 
Soieffilm 19 00 Nachrichten. 
19.15 — Theater der Femsehmi- 
niafuren. In de* Schenke ..Zu d“n 
13 Stühlen". 20 45 — Querschnitt 
durch d:e Senduno-n „Zum blauen 
Bildschirm" 21.4S — Sportpro­
gramm. 24 00 — Informetionspro- 
gramm „Zeit". 00 30 — Sende­
programm.

Sonntag. 10. August

10 OS

10. Kanal

Sendepro- 
für 

Sen-

17 30 — Zelinograd.
gramm. 17.35 — Konzerffilm 
Kindor. 18.10 — „Sommer-75". ___
düng für Kinder. 18.40 — Reklame. 
Eekanntmachungen 18.50. — „Aul 
Neulandbahnen". Informationsausga­
be (kas ). 19.00 — Alma Ata. Pro­
besendungen dos Kasachischen Fern- 
sohens. 20 00 — Zelinograd. „Fut­
ter für die Farmen" (russ.) 20.20 — 
Dokumentarfilm „Nadeshda Iwanow­
na". 20.40 — „Aul Neulandbahnen". 
Informationsausgabe (russ.).

Chefredakteur — 2-19-09, stell«. Cheir. — 2-17 07, 2-56-45, 
Partei- und politische Massenarbeit—2-76 56. Landwirtschall 
— 2-18 71, Information — 2-78-50, Leserbriefe — 2-77-11,

10 00 — Sondsprogramm.
— „Zum Turnen angelretsnl" 10 20
— Nachrichten. 10 30 — „Der Wek- 
ker". 11 00 — 
wjetunionl".
der Jungkorrespondenten 
Fernsehstudios „Orljonok" 
Heldin dar sozialistischen 
Akademiemitglied N. A. 
kowskaja. 13 00 
13 30 — Sendung 
14.30 — Verfilmt! 
Spielfilm „De- Mexikaner". 
__ Konzertfilm „Die 
16.15 — „Im Buchladon". 
Heute — Tag dos

..Ich diene der So- 
12 00 — Begegnung 

des 
mit

Arbeit,
Putsch - 

— Musikkiosk, 
für Landwirte. 
Literatu rworke.

15.55 
Erinnerung". 

17 00 — 
__ ________ s Bauarbeiters. 

17.15 — Für Euch. Elternl 18 05 — 
„Kindor des Sowjellandes". 19,00 
— Nachrichten 19.15 — Zeichen­
trickfilm „Das tapfere Schneider­
lein" 19.45 — Durch Konzertsäle. 
21.00 — UdSSR-Meistorscholt in 
Fußball. ZSKA Dynomo (Tbilissi). 
2245 — Konzert. 23 00 — Klub der 
Filmrollen. 24 00 Inlormetionsprr.- 
gramm „Zeit" 00 30 — Sende­
programm.

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Chef, «om Dienst — 2-78-50. Abteilungen: Propaganda. 
— 2-18-22, Industrie — 2-17-M. Kultur — 2-74-26. Literatur 

Buchhaltung — 2-79 84, Fernruf — Ji.
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